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des „Kurjer Warſzawfki“. Warſchau, 25. April. habe. Das von 1926 bis 1935 geſchaffene neue Verfaſſungs⸗ 


1 : 12 102 e aatsrecht geworden. Es handle ſi 

Jemand treibt ein gefährliches Spiel, das den unver⸗ Am Mittwoch ift im „Dziennik Uſtaw Nr. 30 vom Er 5 8 io Ne Er 5 
derkennbaren Zweck hat, die durch fortlaufende, unbegreif⸗ | 24 April unter Poſ. 27 das Verfaſſungsgeſetz veröffentlicht ine ſtarke Füh fihern, ſondern zugleich auch um die 
liche „Konferenzen“ und ulſtige „Reſolutionen“ bereits [worden, das den Namen trägt „Verfaſſungsgeſetz vom | ene ſtarke Führung ſi ‚ zug 
unheimlich verwirrten europäiſchen Gemüter in den Ab- 23. April 1935“. Entſprechend dem Wortlaut des Art. 81, l 
grund unheilbarer Zerrüttung zu ſtürzen. Da in vielen | Punkt 1, iſt das neue Verfaſſungsgeſetz mit dem Tage der Leitſätzen, nach denen ſich die Staatsführung 
franzöſiſchen Köpfen bereits die Einſicht zu dämmern be- Veröſſentlichung, d. h. mit dem 24. d. M., in Kraft ge: richten ſolle. 
ginnt, daß ein franzöſiſch⸗ruſſiſches Bündnis zwangsläufig treten. Die neue Verfaſſung ſtürze nicht nur die aus der fran- 
zum Kriege führen müßte, trifft jemand ſchleunigſt An⸗ Aus maßgebenden Quellen erfährt die polniſche Preſſe, ] zöſiſchen Revolution vererbte Phraſe von Freiheit, 
ſtalten, um durch raffinierte und ſchamloſe Fälſchungen dieſe | daß die Gerüchte, die in politiſchen Kreiſen in Umlauf | Gleichheit und Brüderlichkeit, ſondern beſeitige auch die i 
für Europa heilſame Einſicht möglichſt im Keime zu zer- | waren, und nach denen nach der Veröffentlichung der Ver- | alte Tradition, nach der politiſche Rechte aus der Geburt 1 
ſtören. Die franzöſiſche Preſſe regt ſich — wie auf ein von | faſſung der Präſident der Republik den Eid auf fie leiſten | und nicht aus den Verdienſten des einzelnen Bürgers f 
unbekannten Drahtziehern gegebenes Kommando — über | und dann von der Regierung den Eid abnehmen werde, | abgeleitet worden ſeien. Mit der neuen Verfaſſung beginne 
einen Geheimpertrag auf, den Polen am 25. Februar nicht richtig find. Unrichtig find auch die Informationen | eine neue Periode, deren Aufgabe es ſei, einen neuen Men⸗ J 
1934 mit Deutſchland abgeſchloſſen haben fol und deſſen [einiger Oppoſitionsblätter, nach denen im Zuſammenhange | ſchen und eine neue Geſellſchaft in Polen zu ſchaſſen, die f 
Text, beſtehend aus acht Artikeln, manche franzöſiſchen | mit dem Inkrafttreten der neuen Verfaſſung ein formaler [die dem volniſchen Charakter eigentümlichen Tugenden 
Blätter nn ren 3 Daß Ws ſogenannte] Akt des Rücktritts der Regierung notwendig | fördere und die ihm eigentümlichen Fehler unterdrücke. 
Text von A bis 3 gefä tift, kann nicht dem geringſten] wäre. Kenner des Verfaſſungsrechts betonen, daß dieſe Der „Kurjer Porauny“ jagt: Die Erfahrungen Polens 
\ Zweifel unterliegen; trotzdem macht ſich die von dieſer giftigen [Notwendigkeit durchaus nicht aus den Beſtimmungen der [ hätten dasſelbe Bien 4 die Erfahrungen aller euro⸗ i 
5 Gaswolke ausgehende üble Wirkung ſtark bemerkbar. Der | neuen Verfaſſung hervorgehe. Ebenſo ſei eine abermalige päfſchen Völker mit parlamentariſchem Spſtem, daß näm⸗ ö 
in der heutigen Welt epidemiſch verbreitete Hang zum Vereidigung der Regierung nicht notwendig, da die Regie- lich nach dem Weltkriege der Parlamentarismus des 19. g 
ſchlimmſten Mißtrauen gegen alles Wahre und Echte, paart | rung nach ihrer Ernennung vor dem Präſidenten der Re- | Jahrhunderts eine ſchlechte Regierungsform ſei. In Polen b 
ſich mit einer unerhörten Leichtaläubigkeit und Vertrauens- | publik den Eid geleiſtet hat, die verpflichtenden Gejege | habe Marſchall Pilſudſki ein Ausgleichsgeſetz, eine no. 
ſeligkeit angeſichts einer falſchen Rede und eines böswilligen | zu achten, alſo auch das neue Verfaſſungsgeſetz. wendige Reform der Verfaſſung, ohne Vernichtung des f 
Gerüchts. Wie erſchreckend iſt heute die Nachfrage nach Ge⸗ In politiſchen Kreiſen rechnet man damit, daß Mitte | Grundſatzes der Verantwortlichkeit des Volkes für den 
tränken, die aus vergifteten Brunnen geſchöpft werden! | Mai die Einberufung der außerordentlichen Seſſion des 
Seht euch nur um, ſelbſt eure beliebteſten Mitbürger haben [Parlaments erfolgen wird, in der die beiden die Verfaſſung 
von dieſem Quell getrunken. Und doch genügte ſchon ein ergänzenden Geſetze und zwar das 
geringes Maß von Beſinnung, um zu erkennen, welches 


ER 


Staat gefunden. Unter feiner Führung habe ſich Polen 
zur ſelbſtändigen Großmacht entwickelt. Die Be⸗ 
deutung dieſes geſchichtlichen Tages werde mit der Zeit noch 
deutlicher hervortreten, denn er ſchütze Polen vor Erſchütte⸗ 


beſtimmte Intereſſe hier im Spiele iſt und welchem ereſſe Geſetz über die Wahlordnung für den Seim € mer A igkeit nicht 5 # 
ze dient, 705 moglich viele Gemüter in Walen Erliitn und das Geſetz über die Wahlordnung für den Bas hi da die Gefahr einer Regierungsloſigkeit nicht meh | 
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kommen in eine panikartige Erſchütterung geraten. Schon 
der dazu gewählte Moment iſt Wegweiſer genug, der Lauge 
blick nämlich, in welchem der unlängſt noch der Verwirk⸗ 
lichung ſo nahe Plan eines franzöſiſch⸗ruſſiſchen Bündnis⸗ 
vertrages bedenklich ins Wanken geraten iſt. Die Fälſchung 
iſt demnach richtig in dem Augenblick bewerkſtelligt worden, 
als ein dringender Bedarf nach ihr vorhanden war... 
Der oder die Fälſcher haben die Sache nicht allein für ganz 
Naive berechnet. Das irreführende Manöver dient ſicher 
einem ſchwereren Ziel. Man hat es ſicher auch auf die 
vaffinierteren Zeitgenoſſen abgeſehen, welche die Kunſt ver⸗ 
ſtehen, ſich ungläubig zu ſtellen, die Gründe ihrer Über⸗ 
zeugung vom Vorliegen einer offenbaren Fälſchung beredt 
darzulegen, dies aber in einer Weiſe zu tun, daß die gegen⸗ 
teilige Wirkung beſtimmt eintritt, und die Verſicherung, ein 
derartiges Geheimabkommen ſei ganz undenkbar, mit Miß⸗ 
trauen aufgenommen wird. 

Es iſt bezeichnend, von wem das Märchen vom „Geheim⸗ 
vertrag“ ſofort aufgegriffen und unter Verdonnerung der 
„offenbaren Fälſchung“ immerhin eingehend und mit Be⸗ 
hagen zu einem, übrigens ganz durchſichtigen Zweck ver⸗ 
wertet wurde. In Warſchau hat allen voran der „Kurjer 
Warſzawſki“ Eile damit gehabt. Das Blatt iſt außer ſich 
nor Aufregung. Worüber? Weniger oder gar nicht über 

die „Fälſchung“, ſondern bei dieſer Gelegenheit über etwas 
anderes, was ſchwer mit Worten zu umreißen iſt. Der 
Wortlaut des Artikels mitſamt dem, was zwiſchen den 
Zeilen lauert und erraten werden will, wird ein beſſerer 
Interpret der Abſichten des die offizielle Außenpolitik be⸗ 
kämpfenden Blattes fein; deshalb laſſen wir ihn hier folgen. 
Das Blatt führt an leitender Stelle folgendes aus: 

„Lucien Lamoureux, Deputierter der franzöſiſchen 
Kammer, vormals Handels⸗ und Induſtrieminiſter im Ka⸗ 
binett Doumergue, eines der hervorragendſten Mitglieder 
der Radikalen Partei hat in der vergangenen Woche im 
„Bourbonnais républicain“ den angeblichen 
Text eines geheimen deutſch⸗polniſchen Abkommens, das noch 
Ende Februar des vorigen Jahres unterzeichnet ſein ſoll, 
veröffentlicht. Schon nach dem flüchtigen Durchleſen dieſes 
Elaborats entſteht die überzeugung, daß es von A bis 3 
von jemandem fabriziert worden iſt, der den guten Glauben 
des Herrn Lamoureux mißbraucht hat. Es genügt zu jagen, 
daß der erwähnte Vertrag es vorfieht... daß die deutſchen 
Truppen im Notfall einen freien Durchzug durch das pol⸗ 
niſche Territorium haben ſollten, um „eine Provokation von 
Oſten oder Nordoſten her“ abzuwehren. In einem anderen 
Artikel des gefälſchten Vertrages verpflichtet ſich Polen, in 
Üübereinſtimmung mit der Meinung der Deutſchen Regierung 
in jedem Falle vorzugehen, der die Faſſung eines Ent⸗ 
ſchluſſes in auswärtigen Angelegenheiten erheifcht! ... 

„Es iſt unmöglich zu erraten, (wirklich? D. R.), in weſſen 
Jutereſſe die Irreführung und zwar eine fo. ordinäre Irre⸗ 
zührung der franzöſiſchen öffentlichen Meinung war, jo daß 
es ſchwer zu begreifen iſt, daß ſich ein unſtreitig intelligenter 
Politiker durch dieſe Fälſchung hat betrügen laſſen, ſowie 
daß manche hervorragenden Publiziſten, wie z. B. P. Do⸗ 
minigue ihr Glauben geſchenkt haben. Sogar das ſehr ge⸗ Poſt 
diegene „Journal des Débats“ wiederholt zu Infor- [ nationalen Rückſichten geachtet werden würden. Unter 
mationszwecken den Text des Lyoner Falſifikats, wobei es ! ſolchen Bedingungen würde die Bewahrung der Neutralität 
übrigens die Hoffnung ausdrückt, die Polniſche [eines ſo umfangreichen Staates wie Polen, das eine derart 
Regierung ein entſprechendes Dementi veröffentlichen werde. | wichtige geo⸗ſtrategiſche Poſition einnimmt, eine ungewöhn⸗ 
Und doch iſt das angebliche „deutſch⸗polniſche Abkommen“ lich verwickelte, vielmehr eine überhaupt unausführbare Auf⸗ 
o unverſchämt abgefaßt, als ob es ſich, jagen wir, um Be- gabe fein. Wir halten daher die Neutralitätsdoktrin für 
ziehungen zwiſchen Albanien und Italien, oder auch zwiſchen | eine vollkommene politiſche Täuſchung und die ihr ent⸗ 


Amneſtie im Mai? l 


Im Zuſammennhange mit der Veröffentlichung der Ver⸗ 4 
faſſung find die ſchon wiederholt aufgetauchten, jede immer 
wieder dementierten Gerüchte über die Amneſtie wieder * 
aktuell geworden. Es gilt als ſicher, daß ein allgemeiner 0 
Gnadenakt jetzt veröffentlicht werden wird. Dies ſoll aber 
nicht gleich erfolgen, ſondern erſt ſpäter. Dem „Kurjer 
Porauny“ zufolge iſt eine Entſcheidung darüber noch nicht l 
getroffen worden, die Vorarbeiten müßten aber, ſo ſchreibt | 
das Regierungsblatt weiter, ſollte die Veröffentlichung der ‘ 
Amneſtie beſchloſſen werden, längere Zeit in Anſpruch b 
nehmen. 4 
Allgemein rechnet man damit, daß die Veröffentlichung 
der Amneſtie entweder am 3. Mai, dem polniſchen National⸗ 
eine neue Periode in der Geſchichte des polniſchen Ver⸗ feiertag, oder am 13. Mai, dem neunten Jahrestage der 0 
faſſungslebens. In den Jahren 1919 bis 1921 habe Polen übernahme der Macht durch das gegenwärtige Regime er⸗ \ 
ein angeblich parlamentariſches Syſtem erhalten, das in folgen wird. 
Wirklichkeit eine Cliquen- und Parteienherrſchaft errichtet 
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eſchloſſen werden ſollen. Nach der Verabſchiedung dieſer 
jeße durch das Parlament, was wahrſcheinlich erst. im 
Juni erfolgen wird, wird die außerordentliche Seſſion ge⸗ 
ſchloſſen werden. Dies wird, wie man in politiſchen 
Kreiſen behauptet, die letzte Seſſion des Sejm und 
Senats in ihrer gegenwärtigen Kadenz ſein. Die nächſte 
Kadenz der geſetzgebenden Körperſchaften wird ſchon auf 
Grund der neuen Wahlordnungen einberufen werden. 


Die neue Periode. 
Polniſche Blätter über die Bedeutung 
der neuen polniſchen Verfaſſung. 


Zum Inkrafttreten der nenen polniſchen Verfaſſung 
ſchreibt „Gazeta Polſka“ in ihrem Leitartikel, jetzt beginne 


Mandſchukuo und Japan handelte. Leider erzeugt das Syſtem | ſtammenden politiſch⸗internationalen Akten für — einen 

der Geheimdiplomatie, ſowie das Syſtem der Nichtabwehr ehler. 
verſchiedener Gerüchte eine Atmoſphäre, in welcher boshafte 
Klatſchereien, vage Mutmaßungen und offenkundige Ver⸗ 
leumdungen leicht Anklang finden. 


„Es iſt auf den Umſtand aufmerkſam zu machen, daß 
gerade in dieſen Tagen der polniſche Miniſter Beck in ; 
Genf eine Rede gehalten hat, deren punctum saliens | 
(ſpringender Punkt) eben darin beſtand, daß die Doktrin ö 
der polniſchen Neutralität dargelegt wurde. 5 
Wenn die Polniſche Regierung, nach Anſicht des Miniſters [ gegen den Friedensſtörer erklärt hat. Eine fo zweideutig, 
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| „Aber Minifter Beck iſt immerhin ihr Befürworter ge- 
Beck, nicht die Neigung zeigt neue Verpflichtungen zu über⸗ unaufrichtige, unloyale Politik wurde vor Jahrhunderten 


worden auf einem jo großen öffentlichen Forum wie Genf 
es iſt; er kann alſo nicht gleichzeitig eine Politik treiben, J 
welche die Hände und Füße der Polniſchen Regierung. 1 
Deutſchland gegenüber feſſeln würde. Dieſer \ 
Widerſpruch ſollte nicht den Kommentatoren des angeblichen 
deutſch⸗polniſchen Abkommens zumal nach der Genfer 
Abſtimmung entgehen, in welcher Miniſter Beck ſich 
ausdrücklich gegen den Vergewaltiger der Verträge und 


nehmen, jo geſchieht es, weil fie befürchtet, daß dieſe Ver⸗ von orientaliſchen Staaten betrieben und iſt vielleicht noch A 
pflichtungen im Kriegsfalle ſchwere und für das polniſche | nach dem Geſchmack kleiner aſiatiſcher Häuptlinge; doch deflen 
Territorium fatale Schickſale nach ſich ziehen könnten. Der einen neuzeitlichen, weſtlichen, chriſtlichen Staat zu verdäch⸗ 10 
ganze Feldzug unſerer Diplomatie gegen den Oſtpakt tigen, ift eine Verunglimpfung, welche nicht einmal dern 
iſt auf die Hypotheſe geſtützt, daß der vermutliche deutſch⸗ 
ruſſiſche Konflikt Polen zum Kriegsſchauplatz 
machen müßte. 

„Man kann (und ſoll) über die Richtigkeit der Neu⸗ 
tralitätsdoktrin des Miniſters Beck, einer übrigens rela⸗ 
tiven, weil durch die Völkerbund⸗Verpflichtungen ſchon direkt 
eingeſchränkten Doktrin, ruhig ſtreiten. In der Welt 
herrſcht vielmehr die überzeugung, daß ein kommender Krieg 
noch weniger neutrale Staaten übrig laſſen würde, als das 
in den Jahren 1914 bis 1918 geſchah. Die völlige Allgemein⸗ 
heit dieſes Krieges ſcheint eine Gewißheit zu ſein, gegen 
welche ſchon niemand mehr ankämpft. Daher ſehen wir auch, 
daß ein von Geburt an ſo neutraler Staat wie die Schweiz, 
ſich zur Verteidigung ihrer Neutralität vorbereitet, während 
andere, wie z. B. Holland, mit Unruhe der Zukunft ent⸗ 
gegenblicken und die Notwendigkeit der übernahme einer 
ausdrücklichen aktiven Rolle vorſehen. Wahrſcheinlich 
würden ſogar alle Zwergſtaaten in den künftigen bewaff⸗ 
neten Konflikt hineingezogen werden, in welchem keine 
geographiſche Poſition geringgeſchätzt und keine taktiſch⸗inter⸗ 


unzweifelhaft tiefe Verfall der heutigen Moral in der inter- 
nationalen Politik rechtfertigt — f 
Ein liebenswürdiger Kommentar! Nicht wahr, ge⸗ f 
ſchätzter Leſer? Man weiß nicht, ob er ſich mehr gegen den 1 
Herrn Außenminiſter Beck oder gegen die böſen Deutſchen 
wendet. Nur das eine ſcheint feſtzuſtehen, daß der Artikel⸗ 
des „Kurjer Warſzawſki“ mit den von ihm verdonnerten 
ſowjetruſſiſch⸗franzöſiſchen Gerüchtefabrikanten tren und 
bieder an einem Strange zieht. Das Glöckchen klingt ſchrill, 
aber nicht beängſtigend. Wer politiſche Augen, Ohren und 
Erfahrungen hat, glaubt nämlich nicht an — — — 
einen bevorſtehenden „allgemeinen Krieg“, 
den die Sowjets, auch gewiſſe „nationale“ Elemente mit 
negativem Vorzeichen eifrig betreiben möchten. 


Nach den Genfer Verhandlungen. 
Polens Politik iſt unverändert geblieben. 


Zu der Haltung Polens bei der Genfer Abſtimmung 
über die Entſchließung der Streſa⸗Mächte gegen Deutſch⸗ 
land ſtellt das polniſche Militärblatt, die „Polſta Zbrojna“, 

ſolgende Betrachtungen an: 

Die Rolle Polens und ſeine Haltung während der Ab⸗ 
ſtimmung hat zahlreiche Auslaſſungen veranlaßt, die oft 
einen Mangel an Verſtändnis für bie Ziele der polniſchen 
Diplomatie zeigten. Franzöfiſche, italieniſche und deutſche 
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Zeitungen widerſprechen ſich vielfach. Der engliſche Publi⸗ 
ziſt Garwin unterſtreicht im „Obſerver“, daß der Völker⸗ 
eines Gerichtshofes bekommen 
habe, vor dem jedoch der Schuldige nicht erſchienen ſei. 
Keine Macht habe ihn zur Unterwerfung zwingen können, 
und er habe weder den Gerichtshof noch das Recht, auf Grund 
deſſen man ihn verurteilen wollte, anerkannt. Dieſe Worte 
die den wahren Wert und die 
wirkliche Bedeutung der Genfer Beſprechungen kennzeichnen, 
und die gleichzeitig die von Polen eingenommene Haltung 


bund die Rolle 


ſind beinahe die einzigen, 


mit Ruhe und ohne Erregung bewerten. 


Man könnte die ſich widerſprechenden Auslaſſungen der 
ausländiſchen Preſſe mit einer gewiſſen Gereiztheit 
zur Kenntnis nehmen, aber dieſe Gereiztheit wäre nur dann 
am Platze, wenn es das Ziel Polens wäre, den Wünſchen 
von jedermann zu genügen. 


Der Grund des Mißverſtändniſſes iſt, daß die, die Kri⸗ 
tik üben, häufig ſelbſt das Opfer von irrtümlichen Auf⸗ 
faſſungen find, während die Politik Polens folgerichtig 
und geradlinig für diejenigen iſt, die ſich verſtehen 
wollen. Die Annahme, daß die polniſche Politik die Rolle 
eines Trabanten ſpielt, der ſeine Stellung zwiſchen dem 
einen oder dem anderen wechſelt, wird immer falſch ſein 
und zu falſchen Schlüſſen führen. 


Vor Genf, in Genf und nach Genf hat Polen einzig 
und allein ſeine eigene Politik gemacht, die auf einer zu 
feſten Grundlage ſteht, als daß man in iht irgendeine 
Anderung ſehen könne, die ihre Anſchannngen von Grund 
auf umwälzen würde. 


Nie franzöſiſch⸗ ruſſiſchen Verhandlungen. 


Paris, 25. April. (DNB) Sämtliche Blätter verzeich⸗ 
nen eine von der Agentur Radio am Dienstag verbreitete 
Meldung, daß die Paraphierung des franzöſiſch⸗ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Abkommens in einigen Tagen zu erwarten ſei, da 
die während der Oſtertage fortgeführten Verhandlungen 
einen günſtigen Verlauf genommen hätten. 


»Echo de Paris“ erklärt, daß die Verhandlungen nicht 
von Regierung zu Regierung, ſondern gleichſam unter der 
Hand wiederaufgenommen worden ſeien, und daß ſich angeb⸗ 
lich Außenminiſter Laval daran beteiligt habe. — Wie 
„Le Jour“ glaubt, hätten die Sowjets ihren Widerſtand 
gegen die Forderungen Frankreichs, daß der gegenſeitige 
Beiſtand nicht automatiſch in Kraft treten dürfe und die 
kommuniſtiſche Propaganda in Frankreich und 
feinen Kolonien aufhören müſſe, jetzt fallen gelaſſen, jo daß 
tatſächlich mit der Paraphierung des Vertrages zu rechnen 
ei. „Matin“ kündigt dieſe Paraphierung für Ende dieſer 
Woche an. 

Im übrigen geht in der Preſſe der Kampf der Meinun⸗ 
gen um das Für und Wider eines Zuſammengehens mit den 
Sowfets weiter. Bemerkenswert iſt, daß einige Blätter einen 
Ausweg in der Formel ſuchen, daß der Abſchluß eines Ab⸗ 
kommens mit den Sowjets 


durchaus nicht eine Verſtändigung mit 
Dentichland ausſchließe. 


Nicht ohne Belang ſcheint auch die vom „Petit Journal“ in 
die Debatte geworfene Frage der ruſſiſchen Vorkriegs⸗ 
ſchulden zu ſein, die nach Anſicht des Blattes eine ange⸗ 
meſſene Regelung erfahren müſſe, wenn Frankreich und 
Sowjetrußland einen engeren Bund ſchlöſſen um fo mehr als 
„ e eee Eden bei ſeinem Beſuch in Moskau von 
der Sowjetregierung einige Zugeſtändniſſe für England in 


dieſer Richtung erzielt zu haben ſcheine. Frankreich dürfe 


in dieſem Fall nicht ſchlechter behandelt werden. 
Die Stellungnahme Polens 


zu den franzöſiſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen 
„Ilnſtrowany Kurjer Codzienny“ folgendermaßen zu⸗ 
' Die ku lich unterbroche fre 
Die kürz unterbrochenen franzöſiſch⸗ruſſiſchen Ge⸗ 
ſpräche ſind eine Sache Litwinows. Seine Politik war in 
der letzten Zeit nicht eine Politik der Erfolge, wenngleich 
der Schein von einem Erfolg ſprechen könnte. Sogar ein 
Abkommen, das die ſogenannte automatiſche Hilfe nicht ent⸗ 
hielte, wäre ein Erfolg Litwinows, nicht aber Lavals. 
Trotzdem hätte es vom polniſchen Geſichtspunkt aus keine 
Bedeutung, und zwar aus drei Gründen: 


1. N hat mit Sowjetrußland einen Nichtangriffs⸗ 
pakt. f \ » 

2. Franzöſiſch⸗ſowietruſſiſche Abkommen intereſſieren 
Polen inſoweit nicht, als ſie ſeine Angelegenheiten 
nicht berühren. Polen muß geſondert das Ver⸗ 
hältnis Frankreichs und der Sowjetunion ſich gegen⸗ 
über in Betracht ziehen und nicht ſeine Beziehungen 
zu dieſen Staaten von dem Geſichtspunkt der Abkom⸗ 
men oder Geſpräche behandeln, die die beiden Staaten 
abſchließen bzw. einleiten. 

3. In Oſteuropa müſſen ſolche Verhältniſſe beſtehen, 
daß ſie Polen im vollen Sinne dieſes Wortes ent⸗ 
ſprechen. Iſt dies nicht der Fall, ſo hätten ſie keine 
tatſächlichen Werte. Denn niemand anders wie 

nur Polen allein iſt der Friedensgarant 

in Oſteuropa. 
Und da Polen Nichtangriffspakte mit Sowjetrußland 
als auch mit dem Reich hat, ſo iſt es dieſer Garant 


nicht allein in moraliſcher, ſondern auch in formaler 
Bedeutung. 


faßt der 


Senator Berenger 
gegen das franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſche Bündnis! 


In der Pariſer „Agence CEeonomique ef Fi⸗ 
nanciere“ ſchreibt der Vorſitzende des außenpolitiſchen 
Ansſchuſſes des Senats, Henri Bérenger, man brauche den 
Stillſtand in den Verhandlungen zwiſchen Paris und 
Moskau nicht bedauern! Habe Frankreich eine 
Verpflichtung oder ein Intereſſe zwiſchen Deutſchland und 
Sowjetrußland zu wählen? 
Eine Verpflichtung dazu beſtehe ſicherlich nicht; denn kein 
Franzoſe habe vergeſſen können, daß Sowietrußland 
m Jahre 1917 Frankreich im Stich gelaſſen 
habe., und daß es ſich weigere, ſeine 20 Milliarden 
Frank überſteigenden Schulden den franzöſiſchen Klein⸗ 
rentnern zu bezahlen. 
Berenger unterſucht dann das Intereſſe Frankreichs und 


meint, angeſichts der dentſchen Drohung (2) müſſe 


Frankreich um die Wiederherſtellung des europäiſchen 
Kräftegleichgewichtes zur Schaffung von Gegengewalten im 
Oſten beſorgt jein. In dieſem Sinne hätten zahlreiche Fran⸗ 


zoſen dem Eintritt der Sowjetunion in den Völkerbund und 
der Vorbereitung des Oſtpaktes gegenübergeſtanden. Aber 
von da bis zur Unterzeichnung eines Bündnis ⸗ 
vertrages militäriſcher ooͤer anderer Art zwiſchen Frank⸗ 
reich und Sowjetrußland liege ein wahrer Abgrund. 

Man brauche daher nicht erſtaunt zu ſein, daß Laval, 
deſſen Vorſicht bekannt ſei, ſeine Reiſe nach Moskau 
verzögere und ſeine Verhandlungen mit Litwinow 
zeitweilig unterbrochen habe. Die Franzöſiſche 
Regierung werde während der Verhandlungspauſe Gelegen⸗ 
heit haben, über das Wort Tayllerands nachzudenken: 
Keine überſtürzung in der Diplomatie! 

Die öffentliche Meinung Frankreichs ſei noch nicht 
genügend über die Notwendigkeit und weniger noch 
über die mit einem Bündnis mit Sowjetrußland verknüpf⸗ 
ten Verpflichtungen unterrichtet, um ſich nicht über 
die Bindungen zu beun ruhigen, die Frankreich durch 
einen übereilten oder zu teuer bezahlten Vertrag in Aſien 
oder Europa eingehen könnte. 


Zwei Sturmzentren. 
Eine bemerkenswerte Rede Henderſons. 


Auf einer Verſammlung des Völkerbundvereins in 
Scarborough hielt der Präſident der Abrüſtungskonferenz, 
Henderſon, eine Rede, in der er ſagte, die jetzige Lage 
ſei ernſt, aber er glaube nicht, daß der Krieg unmittelbar 
bevorſtehe oder unvermeidlich ſei. Bedauerlicherweiſe zeig⸗ 
ten Europa und andere Teile der Welt Merkmale eines 
Zurückgleitens in dieſelben Arten von Politik, die zu der 
Weltkataſtrophe von 1914 geführt hätten. Der Preis des 
Friedens ſei in der Völkerbundſatzung niedergelegt. 

Der erſte grundlegende Gedanke der Satzung ſei, ſo 
führte Henderſon weiter aus, daß irgendein Krieg oder 
eine Drohung mit Krieg den ganzen Völkerbund angehe. 
Der zweite Grundſatz ſei, 


daß die Nationen unter allen Umſtänden ihre 
Streitigkeiten in irgendeiner Form einer fried⸗ 
lichen Schlichtung unterwerfen müßten. 


Der dritte ſei, daß ein Zurückgreifen auf den Krieg ein 
jo ſchweres Verbrechen gegen die internationale Gemein- 
ſchaft darſtelle, daß ſämtliche Nationen verpflichtet ſeien, 
vorzugehen und alle Beziehungen zu dem Angreifer abzu⸗ 
brechen. Der vierte Grundſatz ſei die Verpflichtung, die 
Rüſtungen zu vermindern und auf den niedrigſten Stand 
zu begrenzen, der mit der nationalen Sicherheit und der 


Durchführung internationaler Verpflichtungen verträglich 
ſei. Allerdings ſei es nicht überraſchend, daß Regierungen, 
bevor ſie bei der jetzigen Lage Verminderungen zu⸗ 
ſtimmten, Garantien forderten. 

Die Ereigniſſe im Fernen Oſten ſeien zum großen Teil 
Schuld an dem Beginn des neuen Wettrüſtens. Es dürfe 
auch nicht vergeſſen werden, 

daß man verſäumt habe, das in den Friedens⸗ 

verträgen eingeſchloſſene Verſprechen gegen⸗ 

über Deutſchland zu allgemeiner Verminderung 

und Begrenzung der Rüſtungen auf der Grund⸗ 

lage eines ſtarken Kollektivſyſtems rechtzeitig 
einzulöſen. 

Heute gebe es zwei Sturmzentren, eines im Fernen 
Oſten und eines in Europa. Der Frieden ſei unteilbar 
und jeder Verſuch, die Verantwortung für die Aufrecht⸗ 
erhaltung des Friedens zu teilen, ſei eine Aufforderung, 
die Völkerbundſatzung zu verleugnen und die Tür für 
einen Krieg in Europa zu öffnen. In einen ſolchen Krieg 
würde England beſtimmt hineingezogen werden. Die Eng⸗ 
länder hätten alſo ein überwältigendes Intereſſe an dem 
Erfolg des Verſuches, die Gleich berechtigung 
Deutſchlands innerhalb des Rahmens eines allge⸗ 
meinen Sicherheitsſyſtems zuſtande zu bringen. Aus dem 
gleichen Grunde werde Deutſchlands Rückkehr in den 
Völkerbund und die volle Annahme aller Verpflich⸗ 
tungen der Satzung oͤurch das Reich allenthalben als un⸗ 
entbehrlicher Teil der allgemeinen Regelung betrachtet. 

Henderſon begrüßte die in Streſa von der Britiſchen 
und Italieniſchen Regierung abgegebene Locarno⸗Er⸗ 
klärung und ſagte, die Abrüſtungskonferenz müßte ihre 
große Arbeit fortſetzen und ein wirkſames Abkommen zu⸗ 


ſtandebringen. 
* 


Nie wieder Krieg! 

Berlin, 25. April. Der Leiter der Deutſchen Arbeits- 
front, Dr. Ley, gab dem Berichterſtatter der franzöſiſchen 
Zeitung „Le Journal“ ein Interview. Auf die Frage, ob 
Deutſchland an Krieg denke, erklärte Dr. Ley: „Niemals! 
Deutſchland will ihn nicht mehr. 


23 Millionen deutſche Arbeiter wollen nichts 
als Arbeit und Frieden.“ 


Weiter wies er darauf hin, daß der Nationalſozialis⸗ 
mus zwar eine Diſziplin aufgerichtet habe, aber keine mili⸗ 
täriſche, ſondern eine nationale. 
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Erdbeben im Fran. 
550 Todesopfer. 

In der Provinz Mazauderan im Jrau find in den 
letzten Tagen mehrere Bezirke durch Erdſtöße nerwüſtet 
worden. Die erſten Erſchütterungen traten bereits Mitte 
des Monats auf. Sie nahmen ſpäter an Heftigkeit zu. 
Zahlreiche Häuſer ſtürzten ein und begruben die Bewohner 
unter ſich. Bisher ſind über 280 Leichen geborgen worden. 


Die Nachforſchungen werden unter den Ruinen der 
zuſammengeſtürzten und vielfach in Brand geratenen 
Häuſer fortgeſetzt. Der Direktor des Geſundheitsamtes in 
Teheran hat eine Reiſe durch die am ſchlimmſten heim⸗ 
geſuchten Bezirke angetreten. Zur Unterſtützung der be⸗ 


troffenen Bevölkerung iſt ein nationaler Hilfsausſchuß ge⸗ 


bildet worden. 


0 

Z3nu dem Erdbebenunglück in der Provinz Mazanderan 
im Iran wird aus Teheran gemeldet, daß die Zahl der 
Toten bereits 550 überſchritten habe und daß unter den 
Trümmern der zerſtörten Städte und Dörfer noch Hunderte 
von Opfern begraben ſeien. In der Provinzhauptſtadt Sari 
ſowie in drei anderen Orten hätten die Erdſtöße ganze 
Straßenzüge in ein Trümmerfeld verwandelt. Am Diens⸗ 
tag abend hätten nene Erdſtöße die Bewohner von 
Mazanderan ſtark beunruhigt. Unter Leitung des Wohl: 
fahrtsminiſteriums wurde eine Hilfserpedition ausgerüſtet, 
die Nahrungsmittel, Kleider und Verbandsſtoſſe in das 
Unglücksgebiet bringen ſoll. a 


Bergſturz in Tirol. 


Die durch das Föhnwetter der letzten Tage hervor— 
gerufene ſtarke Schneeſchmelze hat in verſchiedenen Teilen 
Tirols zu ſchweren Murbrüchen geführt. Vom Sonnen⸗ 
wendjoch ging ein gewaltiger Bergſturz nieder, durch den 
im Gemeindegebiet von Münſter ein Bauernhaus, ein 


Sägewerk und zwei Mühlen verſchüttet wurden. Da die 


Gebäude ſchon vorher geräumt worden waren, ſind keine 
Menſchenopfer zu beklagen. Außerordentlich groß ſind die 
durch den Bergſturz angerichteten Flurſchäden. Im Ge⸗ 
meindegebiet von Nauders ſind ebenfalls zahlreiche Erd⸗ 
ſtürze vorgekommen, durch die mehrere Felder vollkommen 
verſchüttet wurden. 3 ) 
Bergrutſch in den Bayeriſchen Alpen. 

Das Gelände am Aggeralpl oberhalb des bekannten 
Hackewurm bei Oberäudorf am Inn iſt ſeit Oſtermontag 
in unaufhaltſamer Bewegung begriffen. Am Morgen warde 


bemerkt, daß ſich am Aggeralpl zwiſchen den dort liegenden 


Hütten ein Erdrutſch bildete. Kurze Zeit darauf begannen 


bereits größere Strecken Weideland in einen Bach abzu⸗ 


rutſchen und ſich dort zu ſtauen. Bis zum Abend hatten die 
Geländebewegungen ſchon einen derartigen Umfang ange⸗ 
nommen, daß die zahlreichen freiwilligen Helfer dem Vor⸗ 
dringen der Erdmaſſen machtlos gegenüberſtanden. Der 
Bach wurde bis zu einer Tiefe von fünf Metern mit Geſtein, 
Felsblöcken und Bäumen angefüllt. Brücken ſowie die 
oberen Teile der Straße ſind bereits ſpurlos verſchwunden 
Die Betonbrücke nach Bayriſch⸗Zell, an der ſich die Erdmaſſen 
ſtauen, dürfte dem Druck nicht lange ſtandhalten können. 
Die abgerutſchte Fläche wurde am Abend des Oſtermontag 
auf etwa vier Tagewerk Weideland und zwei bis drei Tage⸗ 
werk Wald geſchätzt. Der gewaltige Bergrutſch iſt dann auch 
am Dienstag nicht zum Stillſtand gekommen. Die Erdmaſſen 
bewegten ſich vielmehr mit einer Geſchwindigkeit von etwa 
vier Metern in der Stunde abwärts und hatten in den Nach⸗ 
mittagſtunden den Gaſſenbach in einer Länge von 1½ Kilo⸗ 
metrn vollkommen aufgeſpült. Schätzungsweiſe find etmı 
eine Million Kubikmeter Erdmaſſen in Bewegung geraten. 
5 rechnet damit, daß der Erdrutſch noch weiter anhalten 
wird. 3 


* 
Lawinenunglück bei Oberſtdorf. 


Am Dienstag ereignete ſich in der Nähe der Spiel- 
mannsau bei Oberſtdorf ein ſchweres Lawinenunglück. Auf 
dem Rückweg von der Arbeit begaben ſich drei Arbeiter, da 


ſie Durſt hatten, in einen am Wege liegenden Tobel. Beim 


— — — — —— —ü—j—äfdé nen 


Göbbels, ſein Präſident Dr. Sch 


Waſſerſchöpfen hörten ſie das Donnern einer Lawine. Alle 
vier wurden von den Schneemaſſen verſchüttet. Einer der 
Arbeiter konnte ſich ſelbſt befreien und holte Hilfe. Nach 
halbſtündiger Arbeit konnte noch ein Verſchütteter geborgen 
merden. Inzwiſchen hatte ſich auch eine Retungsmannſchaft 
und Santtäter an der Unglücksſtelle eingefunden, die die 
Suche aufnahmen. Aber erſt abends gelang es, die beiden 
Verſchütteten vier Meter tief unter den Schneemaſſen auf⸗ 
zuftnden. Der Tod war bei beiden durch Exſticken einge: 


treten. 
* 


Tödliches Ski-linglük im kleinen Walſer⸗Tal. 

Der Hörer der Techniſchen Hochſchule in München 
Rüdiger Horn aus Danzig hatte mit zwei Kameraden 
während eines Oſterausfluges im kleinen Walſer⸗Tal eine 
Skitour auf das Gottesackerplateau unternommen. Wäh⸗ 
rend der Abfahrt fuhr Horn voraus. Seine Kameraden 
folgten der Spur und fanden, daß dieſe über die 60 Meter 
hohe Wand des Hohen Ifen hinausführte. Sie fuhren ſo⸗ 
fort zur Schwarzwaſſerhütte und erſtatteten Meldung. 
Unter Führung eines Ski⸗Lehrers ging eine Rettungs⸗ 
abteilung nach der Unfallſtelle ab, der es aber nur gelang, 
den Verunglückten tot zu bergen. Die Leiche wurde in die 
Heimat überführt. 


— 


Deutſches Reich. 
Internationaler Filmkongreß in Berlin. 


Vom 2. April bis zum 1. Mai ſteht Berlin im Zeichen 
des Films. Rund 1000 Teilnehmer aus Deutſchland und 
faſt allen europäiſchen Ländern, u. a. auch aus Polen, 
werden zum Internationalen Filmkongreß er⸗ 
wartet. Der Kongreß tagt bei Kroll und erlebt nicht nur 
zwei Uraufführungen deutſcher Spitzenfilme im Ufa⸗Palaſt 
und im Capitol, ſondern auch in Sondervorführungen eine 
Reihe erſter deutſcher Film⸗Kunſtwerke der Gegenwart und 
Vergangenheit. Am W. April findet im Reich und am 
26. April in Berlin ein Film⸗Volkstag ſtatt: die 
Pforten von 1000 deutſchen Lichtſpielhäuſern öffnen ſich um⸗ 
ſonſt jedem Volksgenoſſen, der die Plakette des Kongreſſes 
trägt. 

Schirmherr des Filmkongreſſes iſt Reichsminiſter Dr. 
euermann, ſein 
Vizepräſident Oberregierungsrat Raether. Fritz 
Bertram, der Vorſitzende des Reichsverbandes deutſcher 
Filmtheater, iſt der Mittler zwiſchen den deutſchen und den 
ausländiſchen Lichtſpieltheater⸗Beſitzern. 

* 


Tagung der Deutſchen Geſellſchaft für Chirugie 


Berlin, 25. April. Im Langenbeck⸗Virchow⸗Haus wurde 
am Mittwoch die 59. Tagung der Deutſchen Geſell⸗ 
ſchaft für Chirurgie eröffnet, die bis zum 27. April 
dauert. Der Vorſitzende der Geſellſchaft, Prof. Magnus 
(Berlin) erklärte im Verlauf ſeiner einleitenden Ausfüh⸗ 
rungen, daß die Arztewelt mit beſonderer Sorge auf die 
Entwicklung der Krebsfrage ſehe, deren Erörterung 
mit Abſicht an den Anfang des Kongreſſes geſtellt worden 
ſei. Weiter werde man verhandeln über die Bluterkrank⸗ 
heit und über Steriliſationsfragen, man werde ſich beſchäf⸗ 
tigen mit erbbiologiſchen Problemen und den Beſtrebungen 
des modernen Arztes, nicht nur für das körperliche Wohl 
des Einzelindividuums zu ſorgen, ſondern die Geſundheit 
des ganzen Volkskörpers im Auge zu behalten. Reinheit 
der Wiſſeuſchaft und humanes Arzttum blieben die Ziele 
der Geſellſchaft; unter dieſem Zeichen wollten die Chirurgen 
im Nationalſozialiſtiſchen Staate ſchaffen und arbeiten. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 25. April 1935. 
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Tage nach Oftern 
von Friedrich Rebbe! 


Wie die Knofpe hütend. 
daß fie nicht Blume werde. 
liegt's ſo dumpf und brütend 
über der drängenden Erde. 
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Wwolkenmaffen ballten 

ſich der Sonne entgegen, 

daß durch tauſend Spalten 
dringt der befruchtende Segen. 


Slühende Düfte ringeln 
in die Röh' ſich munter. 
Flüchtig grüßend züngeln 
ftreifende Lichter herunter. 


Daß nun, ftill, erfrifchend, 
eins zum andern ſich finde 
rühren, alles mifchend, 
ſich lebendige Winde. 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗ Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 


licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 25. April. 


Stärker bewölkt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
ſtärkere Bewölkung bei wenig veränderten Tempera— 
turen an. 


Rieſenbetrieb auf dem Bromberger Bahnhof. 


Aber Dienſt am Kunden? 


Verſchiedentlich iſt ſchon über die Zuſtände auf dem 
Bromberger Bahnhof geſchrieben worden. Es hat allerdings 
den Anſchein, daß man ſich wenig um Abänderung dieſer Zu⸗ 
ſtände bekümmert — noch immer ſieht man die Menſchen 
an der Sperre Spalier bilden, noch immer haben die 
Chauffeure vor dem Bahnhof ihre älteſten Vehikel ſtehen, 
noch immer ſind es die unzeitgemäßen und kleinſtädtiſchen 
Gewohnheiten 

Neuerdings kommt noch eine Klage hinzu. Unglaublich 
klingt, wenn man hört, daß vor und nach den Feiertagen, alſo 
in einer Zeit des größten Fredmenzuſtromes und Verkehrs, 
auf dem Bahnhof nur drei Schalter tätig waren. Daß 
viele Menſchen ſtundenlang an den Billettausgaben warten 
mußten, daß Karten für längere Reiſeſtrecken überhaupt 
nicht ausgeſchrieben wurden und daß nur wenige der Reiſen⸗ 
den den Zug mit einer Fahrkarte beſtiegen. Trotz vieler Be⸗ 
ſchwerden bei den zuſtändigen Organen wurden weitere 
Schalter nicht geöffnet. Nicht verwunderlich, daß kurz vor 
Abgang jeden Zuges ein regelrechter Run auf die an und 
für ſich ſchon belagerte Sperre einſetzte, und daß ſelbſt Bahn⸗ 
ſteigbeſucher ungehindert hin⸗ und zurückpaſſieren konnten. 
Die Reiſenden, die Bromberg verließen, hatten dann aller⸗ 
dings im Zuge den üblichen Strafſatz nachzuzahlen — wenig 
erbaut und erbittert über derartige Methoden. 

Geradezu chaotiſch war auch der Gepäckträgerbetrieb zu 
nennen. Nur wenige von den Vielverlangten waren zur 
Stelle und ſelbſt dieſe Armſten nicht richtig eingeſchult. 
Gepäckſtücke wurden an falſche Züge oder verſpätet an den 
betreffenden Zug gebracht, was die an und für ſich verſtänd⸗ 
liche Entrüſtung der Reiſenden nur vermehrte. 

Wir wiſſen, daß die hier geſchilderten Feiertagszuſtände 
nicht immer an der Tagesordnung ſind, aber dennoch bleibt 
die bedauerliche Feſtſtellung, daß man dem Rieſenanſturm 
in den Oſterfeiertagen nicht gewachſen war. 

In der letzten Zeit ſind mehrfach Bemühungen feſtzu⸗ 
ſtellen geweſen, Bromberg mehr als bisher für den 
Fremdenverkehr zu erſchließen. So hat man 
3. B. eine Touriſtenzentrale, eine Propagandaſtelle für den 
Fremdenverkehr u. a. m. geſchaffen; wenn aber die Fremden 

ihrem Beſuch von Bromberg ſchon auf dem Bahnhof auf 
derart unerfreuliche Dinge ſtoßen, dürften ſie die Braheſtadt 
nicht in beſter Erinnerung behalten. | 


§ Eine große Kundgebung aus Anlaß der Unterzeich⸗ 
nung der neuen Verfaſſung durch den Staatspräſidenten 
fand am Mittwoch abend auf dem Friedrichsplatz (Stary 
Rynek) ſtatt. An der Kundgebung nahmen auch Burgſtaroſt 
Stefanicki, Stadtpräſident Barciſzewſki, Divi⸗ 
ſtonskommandeur Oberſt Chmurowiecz teil. Nachdem 
ein Orcheſter die Erſte Brigade geſpielt hatte, wurde in 
einer Anſprache die Bedeutung der Verfaſſung gewürdigt. 
Auf Marſchall Pilſudſki und auf den Staatspräſidenten 
wurde ein dreifaches Hoch ausgebracht. Die Kundgebung 
ſchloß mit dem gemeinſamen Geſang der Nationalhymne. 

§Ruſſiſcher Schiffsoffizier in Bromberg verhaftet. Auf 
Antrag der Gdingener Hafenbehörden wurde in Bromberg 
der Offizier der ſowjetruſſiſchen Handelsmarine Iwan 
Wladimirowiez Kotkina verhaftet, der mit einem ruſſj⸗ 
ſchen Dampfer nach Gdingen gekommen war. Er hatte auf 
unzuläſſige Weiſe das Hafengebiet verlaſſen können und 
war in Begleitung einer Dame zunächſt nach Neuſtadt 
(Wejherowo) und dann nach Bromberg gefahren. Wegen 
illegalen Aufenthalts auf dem Gebiet der Polniſchen Re⸗ 
publik wird ſich der Verhaftete vor den hieſigen Gerichts⸗ 
behörden zu verantworten haben. 

$ Bei einer Feuerwehrübung verunglückte der 30 jährige 
Feuerwehrmann Roman Lewandowſki, dem ein ſchwe⸗ 
des Eiſenſtück auf den linken Fuß fiel. Mit ſchweren 
Quetſchwunden wurde er in das Städtiſche Krankenhaus 
eingeliefert. N 


Aryl 


Nicht vergessen: 


Pernox- 


§ Bei kindlichem Spiel verunglückt iſt am Dienstag 
in der Hippelſtraße (Kordeekiego) der gjährige Heinrich 
Strauchmann. Mit einigen anderen Knaben fpielte 
er das ſogenannte Knöpſchen⸗Spiel, das darin beſteht, daß 
Knöpfe oder kleine Geldmünzen gegen die Wand geworſen 


werden. Dabei fiel eine 10-Groſchen-Münze in einen 
Kellerfenſterſchacht. Die Kinder haben das über dem 


Schacht ſich befindende Eiſengitter hoch und nachdem einer 
der Jungen das Geldſtück herausgeholt hatte, ließen ſie 
das ſchwere Eiſengitter wieder herunterfallen. Dabei 
ſchlug es dem kleinen Strauchmann ſo unglücklich auf den 
rechten Fuß, daß die Zehen durchſchlagen wurden. 
Mit Hilfe des Rettungswagens ſchaffte man das Kind in 
das Städtiſche Krankenhaus, wo ſofort eine Operation vor⸗ 
genommen werden mußte. 

§ Während einer wüſten Schlägerei in den Baracken 
wurde der 52 jährige Schloſſer Sylveſter Rogenbach übel 
zugerichtet. Er wurde in das Krankenhaus eingeliefert, wo 
neben anderen Verletzungen eine Gehirnerſchütterung feſt⸗ 
geſtellt wurde. 

§ Ein Diebeslager wurde auf den Fordonern Feldern 
feſtgeſtellt. In einer Höhle, die mit Brettern gut bedeckt 
war, fand man zahlreiche Garderoben- und Wäſcheſtücke. 
Wie es heißt, ſollen die Sachen dort ſchon ſeit dem vorigen 
Jahre lagern. Es handelt ſich dabei wahrſcheinlich auch um 
Garderobe, die Badenden an der Brahe und an der Weichſel 
geſtohlen wurde. Geſchädigte können ſich zwecks Abholung 
der Sachen bei dem Polizeipoſten in Karlsdorf, Fordonerſtr. 
101 melden. 

§ Diebſtähle. Zwei Blinklaternen vom Auto des Kauf: 
manns Stefan Jabtoniewſki, Bahnhofſtraße 7, ſtahlen 
unbekannte Diebe. — Dem hier Uferſtraße (Przyrzeczna) 14, 
wohnhaften Jan Bielſki wurde ein Boot geſtohlen. — 
Diebe entwendeten dem Brenkenhoffſtraße (Bocianowo) 18 
wohnhaften Alexander Jermiſz ein Fahrrad Fabrikmarke 
„Fortuna“. — Albin Macznikowſki, Nakelerſtraße 80, 
meldete der Polizei, daß ihm aus dem Flur des Hauſes Po- 
ſenerſtraße 7, gleichfalls ein Fahrrad entwendet wurde. — 
Aus dem Keller des Hauſes Friedrichſtraße (Dluga) 5, ſtahlen 
Diebe zum Schaden des Kaufmanns Anton Kowalſki 
Tabakwaren, Schokolade und Briefmarken im Geſamtwerte 
von 300 Zkoty. 

8 Zu einem großen Menſchenauflauf kam es geſtern 
gegen 10 Uhr vormittags in der Wallſtraße (Pod Blankami). 
Zwei Frauen gerieten dort in einen heftigen Wortwechſel, 
mobei die eine ſchließlich einen fauſtgroßen Stein von der 
Straße aufhob und nach ihrer Gegnerin, die ſich zur Flucht 
wandte, mit voller Wucht ſchleuderte. Die Unglückliche 
wurde von dem Stein am Hinterkopf getroffen und ſtürzte 
ſofort blutüberſtrömt zu Boden. Ehe Straßenpaſſanten ein⸗ 
ſchreiten konnten, hatte ſich das rabiate Weib, das den Stein 
geworfen hatte, in einem Hausflur verſteckt, von wo ſie 
ſpäter durch einen anderen Ausgang die Flucht ergriff. Trotz 
der erheblichen Kopfverletzung erhob ſich die Geſchlagene 
und ging, den Stein als Beweisſtück mit ſich nehmend, zum 
nächſten Polizeikommiſſariat. 

S Wegen falſcher Beſchuldigung hatten ſich vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts die 34jährige Juljanna 
Kogut und die 46jährige Broniſtawa Heniez, beide im 
Kreiſe Schwetz wohnhaft, zu verantworten. Im Jahre 1933 
richtete die K. ein Schreiben an die Hauptpolizei in War⸗ 
ſchau, worin ſie gegen den Poliziſten Katka eine Reihe von 
Beſchuldigungen erhob, die ſich als vollkommen haltlos er⸗ 
wieſen. Die K. wollte ſich auf dieſe Weiſe wegen einer bei 
ihr vorgenommenen Hausſuchung rächen. Das Gericht ver⸗ 
urteilte die erſtgenannte Angeklagte zu 8 Monaten, ihre 
Bekannte, die Mitangeklagte H. die ihr bei der Abfaſſung 
des Schreibens behilflich war, zu zwei Monaten Arreſt. 
Beiden Frauen wurde ein dreijähriger Strafaufſchub ge⸗ 
währt. 5 
§ Wer find die Beſitzer? Auf der hieſigen Kriminal⸗ 
polizei, Zimmer 37, befinden ſich vier Bettbezüge und eine 
Geldtaſche mit einem kleinen Geldbetrag, die aus Dieb⸗ 
ſtählen herrühren. 
oben genannten Zimmer zwiſchen 8—15 Uhr melden. 

“ 


Vereine. Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Wiederholung der Lichtbilder⸗Vorträge von Hans Morawitz. Auf 
zahlreiches Verlangen findet eine einmalige Wiederholung der 


beiden Vorträge über „Frauen-Geſundheitspflege, Frauenleiden, 


Gefühlsleben der Frau. Frauenkörper — Frauenſeele, Mannes⸗ 
hygiene und Schwäche, Eheſchulung, natürliches, ſittlich ein⸗ 
wandfreies und glückliches Eheleben nach Prof. Knaus und 
Dr. Ogino uſw.“ ſtatt. Montag, den 29. April, 8 Uhr 
abends (nur für Frauen und Töchter über 18 Jahren), und 
Dienstag. den 90. April, 3 Uhr abends (nur für Männer) 
im großen Saale „Reſurſa Kupieckt“, früher Concordia⸗Säle, 
erfolgt die einmalige Wiederholung dieſer nicht nur hochinter⸗ 
eſſanten, ſondern tatſächlich für jede Frau und jeden Mann ſehr 
wichtigen Vorträge. Es ſollte ſich niemand den Beſuch dieſer 
Abende entgehen laſſen. Kartenvorverkauf zu beſonders er⸗ 
mäßigten Preiſen, um eben allen den Beſuch zu ermöglichen, in 
Buchhandlung E. Hecht Nachf., Gdanſka 27, und Muſikalien⸗ 
handlung F. Idzikowſki, Gdaufka 29. (3527 
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Argenau (Gniewkowo), 24. April. Diebe ſtahlen 
bei dem Gutsbeſitzer Kazimierz Kubſki in Warzyn Kutſch⸗ 
geſchirre, Leinen und einen Pelz. 5 

Aus unbekannter Urſache entſtand bei dem Landwirt 
Mizilniak in Lipionka ein Schadenfeuer, durch das die 
Scheune und ein Schuppen eingeäſchert wurden. Es ver⸗ 
brannten ſämtliche landwirtſchaftlichen Maſchinen, Futter 
und Getreidevorräte. Der Schaden iſt durch Verſicherung 
gedeckt. . 

Iv Czarnikau, 24. April. Am zweiten Feiertag hielt die 
hieſige Ortsgruppe der Deutſchen Vereinigung einen Fa⸗ 


lor und ins Waſſer ſtürzte. 


Die Geſchädigten wollen ſich in dem 


Außerdem hatte er ſchwere innere Verletzungen 


Kleidung, Wäſche und Lebensmittel 


Im! 
milienabend im Bahnhofshotel ab. Vorher wurde am Nach⸗ 
mittag im Garten des Hotels eine Oſterfeier für die. 
Kinder veranſtaltet. Reichliche Gaben aus Stadt und Land 
ermöglichten es, etwa 60 Kinder zu erfreuen. Nach einem 
juſtigen Oſtereierſuchen im Garten wurden alle Kinder mit 
Kaffee und Kuchen bewirtet. Danach fanden fröhliche 
Kinderſpiele ſtatt, welche die hier neu errichtete Spielſchar 
mit munteren Weiſen begleitete. Zum Familienabend 
hatten ſich ungefähr 180 Volksgenoſſen aus Stadt und Land 
eingefunden. Der Vorſitzende der Ortsgruppe Vg. Sawall 
begrüßte in kurzen Worten die Anweſenden und gab einen 
Bericht über die Arbeit der Deutſchen Vereinigung. Bei 


guter Unterhaltung blieb man noch bis nach Mitternacht zu⸗ 
ſammen. 


+ Czarnikau, 25. April. 
Gelände des Stadtparkes 


Bei Terrainarbeiten auf dem 
trafen Arbeiter auf eine vor⸗ 
hiſtoriſche Begräbnisſtätte. Zunächſt wurden drei größere 
Urnen und einige kleine bloßgelegt. Die Urnen wurden 
vorläufig der Sammlung des Staatlichen Gymnaſiums 
einverleibt. Weitere Nachſorſchungen werden unternommen. 


y Hopfengarten (Brzoza), 24. April. Auf rätſelhafte 
Weiſe verſchwanden vor einiger Zeit aus der hieſigen 
Zementwarenfabrik dreihundert Dachſteinplatten. Es ſind 
dies Platten von neueſtem Format. Bei der jetzt durchge⸗ 
führten Reviſion konnten die Platten in einer Zement⸗ 
rarenfebr k in Newalde (Rynarzewo) aufgefunden werden. 
Sie waren dort von einem Althändler ongeboten worden. 

Unbekannte Täter zertrümmerten in einer der letzten 
Nächte in der hieſigen Zementwarenfabrif einige Scheiben 
und nahmenn auch eine derſelben mit. 


z Inowroctaw, 25. April. Das vier Jahre alte 
Töchterchen des Maurers Stazonek hierſelbſt, Koscielna 9, 
benutzte die Abweſenheit der Mutter, die in den Keller nach 
Kohlen gegangen war, um aus dem Fenſter der im dritten 
Stock belegenen Wohnung zu ſchauen. Dabei lehnte es ſich 
ſoweit hinaus, daß es das Gleichgewicht verlor 
und in die Tiefe ſtürzte, wo es auf der Stelle tot liegen 
blieb. 

2 Inowrockaw, 24. April. Ein Unfall ereignete 
ſich im Dorfe Leſzezyee hieſigen Kreiſes. Die Tochter Ja⸗ 
nina des Arbeiters Koralewſki ging mit ihrem 25jährigen 
Brüderchen in der Nähe der Netze ſpazieren. Das Kind 
näherte ſich dem Ufer ſo ſehr, daß es das Gleichgewicht ver⸗ 
Trotzdem der Knabe ſofort 
aus dem Waſſer gezogen werden konnte, erwieſen ſich ſämt⸗ 
liche Wiederbelebungsverſuche als vergeblich. Der herbei⸗ 
4 Arzt konnte nur noch den Tod des Kindes feſt⸗ 
ſtellen. 3 g 

Ein Großfeuer wütete in der Nacht zum Montag 
auf dem Rittergute Lowiezek bei Alekſandröw Kuf., dem 
ſämtliche Vorwerksgebäude zum Opfer fielen. Mitver⸗ 
verbrannt iſt das geſamte tote und ein Teil des lebenden 
Inventars. Der Schaden wird auf 80 000 Zkoty geſchätzt. 
Die Brandurſache iſt noch unbekannt. 


+ Kolmar (Chodziez), 25. April. Die Muſterung 
des Jahrgangs 1914 findet im Kreiſe Kolmar am 1., 2., 4., 6. 
bis 11. Mai in Kolmar im Centralhotel ſtatt. Die einzel⸗ 
nen Ortſchaften werden wie folgt gemuſtert: Kolmar am 
1. Mai, Margonin am 2. Mai, Sammelgemeinde Budfin und 
Gemeinde Kolmar am 4. Mai, Gemeinde Erpel am 6. Mai, 
Gemeinde Budſin am 7. Mai, Gemeinde Margonin am 
8. Mai, Gemeinde Uſch am 9. Mai, Gemeinde Samotſchin 
am 10. Mai, Stadt Uſch am 11 Mai. Die Muſterungen be⸗ 
ginnen jedesmalig um 8 Uhr morgens. 


c Poſen, 24. April. Ein Bewohner des Hauſes 
fr. Ritterſtraße 29, der ſchon ſeit Monaten feinem Haus⸗ 
beſitzer keine Miete gezahlt hatte, hielt es geſtern für zeit⸗ 
gemäß, ſeine Penaten in ein anderes Haus zu verlegen. 
Als nun der Möbeltransportwagen voll geladen losfahren 
wollte, erſchien der Hauswirt in Begleitung von Polizei⸗ 
beamten, um den Abtransvort zu verhindern. Inzwiſchen 
hatte ſich eine ungeheure Menge Neugieriger angeſammelt, 
die zum großen Teil für den „behinderten“ Mieter Partei 
nahm. Aber das half ihm alles nichts, die Möbel mußten 
abgeladen und in die bisherige Wohnung zurückgebracht 
werden, in der fie ſolange verbleiben, bis der Eigentümer 
den Mietszins erſtattet hat. 

Geſtern fiel in der Fabrik des Staatlichen Tabak⸗ 
monopols eine ſchwere Holzkiſte auf den 31jährigen Arbeiter 
Stefan Uyſy und verletzte ihm den Bruſtkorb a: 
avon⸗ 
getragen und wurde ins Stadtkrankenhaus geſchafft. d 

ss Schubin, 23. April. In die Wohnung des Landwirts 
Paul Lange in Soßnitz drangen Diebe und ſtahlen 
im Geſamtwert von 
Ein ähnlicher Einbruchsdiebſtahl wurde bei 
dem Landwirt Leon Klobuchowſki verübt, wo den 
Dieben Herren- und Damenkleidung ſowie andere Ge⸗ 
brauchsgegenſtände im Werte von 362 Zloty in die Hände 
fielen. Wie feitweitellt wurde, hat dieſe Diebſtähle der 
notoriſche Verbrecher Waelaw Madrzejewſki aus Inowroc⸗ 
law verübt der von der Polizei geſucht wird. 

h Zuin, 24. April. Auf der Domäne Gaſawa entſtand 
in einem Einwohnerhaus ein Schornſteinbrand, durch 
den das Haus und ein danebenſtehender Stall eingeäſchert 
wurden, ebenſo eine Scheune. 


200 Zloty. 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag, den 26. April 1935. 


Nr. 96. 


Bommerellen. 


25. April. 
Graudenz (Grudziadz) 


Reichsdeutſche Gäſte im Fußball überlegen. 

Das ſtädtiſche Stadion, auf dem am zweiten Oſterfeſttage 
V. Marienwerder (Alte Herren) gegen SCH (Alte 
Herren) und V. f. B. Oſterode (Liga) gegen SCG I an⸗ 
trat, bot ein prächtiges Bild. Herrliches Frühlingswetter, 
reicher Flaggenſchmuck (auf der Tribüne wehten die Landes⸗ 
farben und die deutſchen Hoheitszeichen), frohe Zuſchauer. 
Kurz nach 2 Uhr betraten die 44 Spieler unter ſtürmiſchem 
Beifall den Platz. Nach den Begrüßungszeremonien mit 
einer herzlichen Anſprache des 1. Vorſitzenden des SCG, Dr. 
Gramſe, und dem Austauſch der Blumenſträuße begann 
das Vorſpiel Marienwerder —Graudenz (Alte 
Herren). 

Um es gleich vorweg zu nehmen: die Gäſte waren um 
eine ganze Klaſſe überlegen. Sie verfügen über eine Herren⸗ 
elf, die ſchon jahrelang zuſammenſpielt, während die Alten 
Herren vom SCG das erſte Spiel lieferten. So ſah man 
beim Sc viele Kämpen, welche die Farben des SCH fchon 
vor zehn Jahren und länger vertreten haben jetzt jedoch, 
größtenteils ſchon Familienväter, erit eine tüchtige Portion 
Fei* abtrainieren müßten. Bei Marienwerder fiel der 
ſchußfreudige Sturm auf, doch auch die anderen Poſten waren 
gleichwertig beſetzt. In der 20. Minute fällt für Marien⸗ 
werder das erſte Tor, und kurz vor Schluß der erſten Halb⸗ 
zeit aus einem Gedränge der 2. Treffer. Fünf Minuten nach 
Wiederbeginn gelingt Marienwerder der 3. Erfolg. Kurz 
darauf bricht der Linksaußen des SCG durch; der Schuß 
wird zwar gehalten, doch im Nachſchuß erzielt der Halblinke 
den Ehrentreffer für SCG. Jetzt wird die Überlegenheit de 
Gäſte, nicht zuletzt auch ihre größere Ausdauer immer augen⸗ 
ſcheinlicher und kommt in drei weiteren Toren zum Ausdruck. 
Schiedsrichter Nawrocki leitete ſicher. Geſamtergebnis 
6: 1 für Marienwerder. 

Dann ſtellten ſich dem Verbands⸗Schieds richter Cicha⸗ 
czewſki zum Hauptſpiel die Mannſchaften V. f. B. 
Oſterode (Liga) SC I. Das Reſultat dieſes Spiels 
entſpricht, wie einleitend gleich geſagt ſei, keinesfalls dem 
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Spielverlauf. Die Gegner waren faſt gleichwertig, nur ein 
großes Schußpech und das überragende Können des 


Oſteroder Torwarts verhinderten Torerfolge der Grauden⸗ 
zer. Das Spiel beginnt in flottem Tempo, wobei Oſterode, 
mit Wind und Sonne ſpielend, ſofort zwei Ecken erzielt, die 
aber nichts einbringen. Doch ſchon in der 10. Minute erzielt 
der Linksaußen im Nachſchuß für Oſterode den erſten Treffer, 
der jedoch zu halten geweſen wäre. Jetzt ſpurtet Graudenz 
mächtig, erzielt zwei Ecken, die jedoch nicht ausgenützt 
werden. Ebenſo verpaßt die linke Seite eine ſichere Aus⸗ 
gleichschance, und der Mittelſtürmer ſchießt in der 30. Minute 
bicht vor dem Tor ſtehend, darüber hinweg. Oſterode hat mit 
reinen Angriffen mehr Glück in der 44. Minute läuft der 
(Graudenzer Torwart zu weit hinaus, der Ball kommt zum 
freiſtehenden Rechtsaußen, und dieſer kann durch weiten 
Schuß ins leere Tor einſenden. Nach der Pauſe kann Grau⸗ 
denz, jetzt mit Sonnne und Wind ſpielend, eine klare Feld⸗ 
überlegenheit herausarbeiten, doch alle Schüſſe, ſofern ſie 
nicht neben oder übers Tor gehen, meiſtert der ſchier un⸗ 
überwindliche Oſteroder Torwart. Selbſt Bälle aus nächſter 
Nähe hält er durch glänzende Paraden und Hechtſprünge. Der 
Diteroder Sturm, im Ausnutzen der Torchancen geſchickter, 
kann durch vereinzelte Vorſtöße in der 23. Minute durch den 
Mittelſtürmer ein drittes Tor und faſt mit dem Schluß⸗ 
pfift zugleich durch den Halblinken noch ein viertes Tor er⸗ 
ztelen. Geſamtergebnis ſomit 4: 0 für Oſterode. Trotz der 
hohen Niederlage hat SCG ein gutes Spiel geliefert. Es 
gab faſt keinen Verſager, allerdings hätte der Torwart min⸗ 
deſtens zwei Tore verhindern müſſen. Bei Ofterdde ſtan 
jeder Mann am richtigen Fleck. Die Elfe ſpielte einen 
kräftigen, nur auf Erfolg eingeſtellten Fußball. Der beſte 
Mann auf dem Platze jedoch war zweifellos der Torwart von 
Oſterode. 5 ! 
Unter den Zuſchauern ſah man auch viele der älteren 
Bürger der deutſchen Minderheit. Hoffen wir, daß beim 
nächſten Wettſpiel ein noch zahlreicheres Publikum anweſend 
ſein wird. Abends fand im Clubhauſe mit den Gäſten ein 


den Brüdern aus dem Reich zeigte. . 


Der neue Marktplatz. Der Stadtpräſident gibt fol⸗ 
gendes bekannt: Mit Sonnabend, 27. d. M., werden fol⸗ 
gende Plätze bw. Straßen für die Benutzung an 
den Wochenmärkten aufgehoben: Getreidemarkt (Place 
2300 Styeznia), Herrenſtraße (Panſka), Schulſtraße 
(Szkolna), Fiſchmarkt (Rybny Rynek), Grabenſtraße 
(Groblowa) und Marienwerderſtraße (Rynek Kartoflany). 
Auf dem Marktplatz (Rynek Glöwny) kommen die Fleiſcher⸗ 
ſtände in Fortfall. Vom genannten Tage ab finden die 
Wochenmärkte lediglich auf dem dafür eingerichteten Platze 
an der Piljudjkiftraße und auf dem Marktplatz (Glöwny 
Rynel) ſtatt. Die einzelnen Stände werden, an-dieſem Tage 
Beamte der Stadtverwaltung und Funktionäre der Staats⸗ 
polizei anmeiſen. * 


Konto habe, das Geld in Empfang zu nehmen. Auf der 
Bank wurde dem Laufjungen die Eröffnung gemacht, daß ein 
ſolches Konto überhaupt nicht exiſtiere, und natürlich auch 
kein Geld ausgezahlt wird. Der Schwindler, der vermutlich 
in dem Hauſe unter falſchem Namen gewohnt hat, war in⸗ 
zwiſchen, zugleich mit der ergaunerten Ware, unbekannt 
wohin verſchwunden. * 

Mit je 3 Monaten Arreſt beſtraft wurden vom hieſigen 
Burggericht zwei ſchon mehrmalig gerichtlich verurteilte 
Perſonen namens Staniſtaw Szezepanſki und Waclaw 
Karwacki. Die Urſache ihrer erneuten Stellung vor Ge- 
richt war die Tatſache, daß ſie vor einiger Zeit in der Blu⸗ 
menſtraße (Kwiatowa) vom Wagen des Landwirts Zola- 
dek aus Engelsburg (Pokrzywno), Kreis Graudenz, einen 
Sack Weizen geſtohlen haben. 5 

— ———— 


Thorn (Torun) 
Der Mörder 


der 50jährigen Nalaſkowſka, Jan Baranowſki, wurde 
Dienstag vormittag durch den Unterſuchungsrichter ver⸗ 
nommen. Er hielt die ſchon 
Verhörs gemachte Ausſage, die Nalaſkowſka nur geſchlagen, 
aben nicht getötet zu haben, aufrecht. Wie er weiter er⸗ 
klärte, hat er das Opfer nur zur Herausgabe der ihm an⸗ 
geblich geſtohlenen 3,30 Zloty zwingen wollen. Hierzu muß 
bemerkt werden, daß dieſer Betrag bei der Ermordeten nicht 
gefunden wurde. Es iſt jedoch nicht ausgeſchloſſen, daß die 
Nalaſkowſka, die nach erfolgter Leerung der erſten Flaſche 
„Czyſta“ in die Stadt nach einer zweiten ging und noch 
betrunkener zurückkehrte, die 3,30 Zloty in der erſten beſten 
Kneipe vertrank. — Die Sektion der Leiche der Ermordeten 
wurde geſtern in der Leichenhalle auf dem Friedhof in der 
Graudenzerſtraße (ul. Grudziadſka) durchgeführt. Wie hier⸗ 
bei feſtgeſtellt wurde, haben die heftigen Schläge mit dem 
ca. 8 Pfund ſchweren Eiſenſtück einen Riß der Milz und 
einen inneren Bluterguß herbeigeführt. Außerdem waren 
vier Rippen gebrochen, was darauf ſchließen läßt, daß die 
Schläge nicht jo leicht waren, wie Baranowſki behauptet. * * 


Von der Weichſel. Gegen den Vortag um weitere 
16 Zentimeter zurückgegangen, betrug der Waſſerſtand 
Mittwoch früh bei Thorn 2,05 Meter über Normal. — Auf 
der Fahrt von Danzig bzw. Dirſchau nach Warſchau nahmen 
hier Aufenthalt die Perſonen- und Güterdampfer „Fauſt“ 
und „Saturn“. Auf dem Wege von Warſchau nach Dirſchau 
paſſierte Paſſagierdampfer „Witez“. Aus Danzig trafen im 
Weichſelhafen ein Schlepper „Pomorzanin“ mit zwei Käh⸗ 
nen mit Stückgütern und Schlepper „Miniſter Lubeeki“ mit 
einem Kahn mit 141 Tonnen Kopra und einem Kahn mit 
229 Tonnen Reis. Mit dem Beſtimmungsort Warſchau 
lief Schlepper „Miniſter Lubeeki“ mit einem beladenen 
Kahn aus. Nach Danzig ſetzte ſich Schlepper „Pomorzanin“ 
mit einem Kahn mit Stückgütern in Fahrt. *. 


+ Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 25. April, 


abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 2. Mai, morgens 9 Uhr 
einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 28. April, hat 
die „Löwen-Apotheke“ (Apteka pod Lwem), Eliſabethſtraße 
(ul. Kröl. Jadwigi) 1, Fernſprecher 1269. * *. 
v Offentliche Ausſchreibung. Die Gefängnisverwal⸗ 
tung in Thorn vergibt im Offertenwege die Lieferungen 
nachſtehender Lebensmittel loko und franko Gefängnis⸗ 
magazin: a) für die Zeit vom 1. Mai bis 15. Juli 1935: 
35.000 Kilogramm gelbe Speiſekartoffeln „Induſtrie“, 1200 
Kilogramm Sauerkraut; b) für die Zeit vom 1. Mai bis 
15. November 1935: 10000 Kilogramm 97prozentiges Rog⸗ 
genmehl, 500 Kilogramm Weizenmehl , 1000 Kilogramm 
Gerſtengrütze, 500 Kilogramm Gerſtengraupen, 200 Kilo⸗ 
gramm gebrannte Gerſte, 100 Kilogramm Cichorie „Frank⸗ 
Ha-⸗Wa⸗Ka“, 40 Kilogramm Kriſtallzucker, 2000 Kilogramm 
Makkaroni. 3 Fäſſer Heringe „Yarmoutd Matties“, 500 
Kilogramm Reisgraupen, 600 Kilogramm weißes Speiſe⸗ 
ſalz, 250 Liter Eſſig, 10 Kilogramm Pfeffer und 10 Kilo⸗ 
gramm engliſchen Pfeffer. Offerten unter Beifügung von 
Proben müſſen in verſiegelten Briefumſchlägen mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift bis ſpäteſtens 29. April 1935, 11 Uhr, 
bei dem Gefängnisdirektor in Thorn eingereicht werden. 
Den Offerten iſt eine Quittung der Kaſa Skarbowa in 
Thorn über eine hinterlegte Bürgſchaft in Höhe von drei 
Prozent der Offertſumme beizufügen. Nähere Informatio⸗ 
nen beim Gefängnisdirektor in Thorn. Das Recht der 
freien Auswahl der Bewerber, wie auch der Vergrößerung 
oder Verringerung der offerierten Waren bleibt vor— 
behalten. 94 52 
V Orientierungstafeln in den Straßenbahnwagen. Die 
Thorner Straßenbahndirektion hat jetzt, einer zuerſt durch 
die „Deuſche Rundſchau“ und ſpäter auch durch die polniſche 
Preſſe gegebenen Anregung entſprechend, an den Seiten⸗ 
ſenſtern ihrer Straßenbahnwagen große Tafeln anbringen 
laſſen, auf denen die Nummer der betr. Linie und die Stra⸗ 
ßenbezeichnungen der Reihe nach aufgeführt find. Dieſe ſchon 


Thorn. 


während des polizeilichen 


| Als die Verurteilten die Anklagebank verließen, fiel Job 


längſt geforderte Neuerung erleichtert den Paſſagieren die 
Orientierung und ſchützt die Kondukteure vor übermäßiger 
Fragenſtellung. ä * * 
+ Spiele nicht mit Schießgewehr! Am zweiten Oſter⸗ 
feiertag weilte der fünf Jahre alte Mikolaj Skowronſki 
aus Schloß Birglau (Zamek Bierzgtowſki) zu Beſuch bei 
der Familie Bukowieeki dort. Während dieſer Zeit ſpielte 
der elfjährige Edward B. mit einem Teſching. Plötzlich 
löſte ſich ein Schuß und die Kugel drang dem kleinen Jun⸗ 
gen in den Kopf. Er wurde ſofort in das Diakoniſſen⸗ 
krankenhaus nach Thorn⸗Mocker gebracht. . * 
v Ein Verkehrsunfall ereignete ſich Dienstag nach⸗ 
mittag auf der Bromberger Vorſtadt. Beim Überſchreiten 
des Fahrdammes der Bromberger Straße (ul. Bydgoſka). 
wurde die 23jährige Leokadja Gackowſka, wohnhaft 
Araberſtraße (ul. Rabianſka) 8, von dem Motorrad des 
Michal Wawrzyniak, ul. Bydgoſka 36 wohnhaft, erfaßt und 
zu Boden geſchleudert, wobei ſie allgemeine Körperver⸗ 
letzungen erlitt. Der Motorradlenker brachte die Verletzte 
nach dem Stadtkrankenhaus, von wo ſie nach Anlegung 
eines Verbandes mit dem Krankenauto in ihre Wohnung 
befürdert wurde. Die Verletzungen der Geſchädigten ſind 
zum Glück nur leichter Natur. Der Verkehrsunfall iſt 
Gegenſtand einer polizeilichen Unterſuchung. * * 
» Einbrecher vor Gericht. Wegen des in der Nacht zum 

17. Februar d. J. bei dem Landwirt Witt in Penſau 
(Pedzewo) verübten Einbruchsdiebſtahls hatten ſich die be⸗ 
reits mehrfach vorbeſtraften Stefan Job und Staniſtaw 
Grabſki, beide aus Thorn, vor dem hieſigen Burggericht 
zu verantworten. Während Job die Teilnahme an dem 
Diebſtahl abſtritt, bekannte ſich Grabſki freimütig zu der ihm 
vorgeworfenen Tat. Nach erfolgter Zeugenvernehmung hielt 
das Gericht beide Angeklagten für überführt und verurteilte 
Job zu 1% Jahren, und Grabſki zu 1 Jahr Gefängnis. 
Gegen den Angeklagten Job wurde außerdem auf Unter⸗ 
bringung in einer Anſtalt für Unverbeſſerliche erkannt. — 


plötzlich über Grabſki her und verſetzte ihm mehrere Fauſt⸗ 
ſchläge ins Geſicht aus Rache dafür, daß er ihn durch ſeine 
Ausſagen „verpfiff“. * * 

+ Wegen ſittlichen Vergehens und wegen Diebſtahls 
wurden am Dienstag zwei Perſonen durch die Polizei ver⸗ 
haftet und der Gerichtsbehörde zur Dispoſition geſtellt. 
Eine Perſon wurde zwecks Feſtſtellung der Identität feſt⸗ 
genommen. Wegen Trunkenheit erfolgten vier Siſtierun⸗ 
gen; zwei der Betroffenen haben Beſtrafung zu gewärtigen. 
— Zur Anzeige kamen ein kleiner, bereits aufgeklärter 
Diebſtahl, zwei Fälle unrechtmäßiger Aneignung und zwei 
Übertretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften. * * 

* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Die Mitglieder der Vereinsbank Torun werden hiermit nochmals 
auf die am Sonnabend, 27. April, 4 Uhr nachmittags, im 

„Deutſchen Heim“ ſtattfindende Ordentliche Mitglieder-Verſamm⸗ 
lung aufmerkſam gemacht. (3403 


Bandit raubt über 2000 Zloty. 
Geld gehört auf die Bank — 
9 und nicht ins Bett! 0 
F Strasburg (Brodnica), 23. April. Ein dreiſter 
Raubüberfall wurde am zweiten Oſterfeiertag auf die 
Wohnung des Händlers Bortowſki in Lemberg hieſigen 
Kreiſes verübt. Ein unbekannter Mann betrat in den 
Morgenſtunden, als B. ſich mit ſeiner Frau in der Kirche 
befand und nur die 17jährige Tochter und der jährige 
Sohn zu Hauſe waren, die Wohnung, verſchloß hinter ſich 
die Tür und forderte die Herausgabe von Geld. Als das 
Mädchen beteuerte, kein Geld im Hauſe zu haben und mit 
dem Bruder zuſammen begann, laut um Hilfe zu rufen, 
warf er dasſelbe zu Boden, feſſelte ihm die Hände mit 
Draht und band es am zunächſt ſtehenden Bett an. Auf 
ähnliche Weiſe verfuhr er mit dem Bruder. Darauf durch⸗ 
ſuchte der Bandit die Wohnung und fand ſchließlich in den 
Betten verſteckt die Summe von 2190 Zloty, welche er an 
ſich nahm. Nachdem er noch die beiden Mißhandelten in 
den Keller geſperrt hatte, flüchtete er in unbekannter Rich⸗ 
ee Die Polizei bemüht ſich, des Täters habhaft zu 
werden. 


ef Briefen (Wabrzeino), 24. April. Diebe drangen 
in den Stall des Landwirts Gutknecht ein und ließen 
dabei ein Maſtſchwein im Gewicht von etwa 2 Zentnern 
mitgehen. — Dem Landwirt Schultz wurden 5 Zentner 
Gerſte geſtohlen. Unbekannte Täter entwendeten St. 
Pawelecki eine Zentrifuge. — Der Frau Schreiber 
aus Wittwalde wurde während des Marktes die Handtaſche 
mit einer größeren Summe Bargeld geſtohlen. Der Po⸗ 
lizei gelang es, den Täter zu ermitteln und feſtzunehmen. 
— Dem Landwirt Kirſchke in Miſchlewitz wurden etwa 
2 Zentner Roggenmehl geſtohlen. 


Graudenz. 


Airchl. Nachrichten. 
Sonntag, d. 28. April 1935 
(Quaſimodogeniti). 


Elektriſchen Strom gratis zu beziehen hielt Bernard 
Er beſitzt gewiſſe tech⸗ 


Wohny von hier für „zuläſſig“. 


Inletts Be 


niſche Kenntniſſe, die ihn in den Stand ſetzen, ſich eine ; der- und daunendicht,| Sroß Böſendorf. 10 uhr 

ee ee zu konſtruieren, mittels deren der Br 155 alert leiten, nur bei aus Ahe nik DAS BESTE RAD 
ätszähler den verbrauchten Strom nicht abgibt. as 0 Tel. 3 o ea 
lam aber heraus, und fo mußte der erfinderiſche „Merha- W. Grunert, Torun, Szerolas «1990 a 10 Kirchl. Nachrichten. 
niker“ vor dem Strafrichter feine Sünde bekennen. di ——.:..... «ð . ii: ae danach Sonntag, d. 28. April 1935 


Aulſche Bühne 


Kindergott 


mit Bett- 5 t. Montag, 


Zuwiderhandlung gegen Ehrlichkeit und Recht trug dem Stadtmiſſion Freu 


Trau · 


Deulſche Bühne 


5 E ft e d E 5 C ou 28. nachm. 4 Uhr Jugend denz. Ogredowa 9—11 


kaſten, 


unberechtigten Strombezieher zwei Monate Arreſt ein, die ringe. Fot gsttesdienſt, geh don Pf. IM Toruñ 7 9 hr Morgenandacht, 
cc in 
. [7 5 b „ A. * . un. * * 
Jahre geſtundet wurden. Er darf's aber nicht wieder ur ea 5580 34 Maſe Garbary 15. 8 abds. 7 Uhr ae 925 nehm. 3 Treu, 14.4 Miffteng, Sennlag, h, 28. 4. 88 
= 2 . 5 j in 33 f ‚su 5 verlpjung in Hilmarsdorf, 55 
Raffinierten Betruges machte ſich ein Mann ſchuldig, en a oer u. = ER Bühne Grudzigdz, T. 3. Ahr Evangeliſa et . 592 
> in einem hieſigen Geſchäft Wäſche und Kurzwaren im Schmuck chen. 3358 ee u. gute Ab⸗ gg 1 U. B. 116 nn 9 8 

5 5 f = e. 2 10 

Werte von 201,60 Zloty kaufte und die Ware nach dem ammung verkauft 3711 Goftesbienſt ER Kinder Schauſpiel tag, 10 Uhr Geſchwiſter⸗ Vorſtellung: 


Vereinshauſe, Rehdonerſtraße (Gen. Hallera) 1, zu bringen 
. wo er wohne. Als der Bote der Firma ihm dort das 
Gekaufte einhändigte, ſtellte der Kunde eine Anweiſung über 
5 genannte Summe aus und erſuchte den Boten, damit zur 
Danziger Bank zu gehen, um dort, wo er (der Käufer) ein 


Joh. Bartel, Nieſzawka, 


d. Pobgerz gottesdienft. von Karl Lerbs. 


Culmſee. 9 Uhr Kin⸗]Eintrittskart. b Juſtus 
Futterrübe SI dergottesdienſt, 10 Uhr) Wallis, Szerota 94. 0 Kel 

N: Gottesdienkt,3UhrJugend-| Tel. 1469. — Stamm dienſt, „12 uhr Kinder. 
zu verk. Eugen Bartel, |miijion, Feſtgsttesdienſt plätze werden bis 29. 4. gottesdienſt, % Uhr 
Kozibör, pow. Toru. I Pf. Brauer. 8 einſchließlich freigehalt. Jungmännerverſammlung 


konferenz, 3 Uhr Muſikfeſt 
Stadtmifſion. i er 
Mebder. 10 Uhr Gottes» 


gemütliches Beiſammenſein ſtatt, das einen recht fröhlichen, 
Verlauf nahm und ſo recht unſere enge Verbundenheit mit 


Der Soldat 


Möbel, ane | 
der Marie. 


preiswert! A. Hörenki, 

3eglarita 27. Tel. 1251 

(früher Bydgoszcz). 
1987 


04 
0 


Beſtehen der Geſellſchaft geradezu in Frage geſtellt. 


beinahe ausgerottet. 


Monarchie. 5 
raumes hat es dieſem Volke nicht vergönnt, ſich nach dem 


Probleme der Doppelmonarchie wieder von 


a Froblem nicht gelöſt. 


e. Sadke (Sad ki), Kreis Wirſitz, 24. April. Am Kar⸗ 
freitag abend entſtand plötzlich ein Feuer in Bnin. Das 
lange Wohnhaus der Beſitzerin, Frau Goede, und des 
Beſitzers Seehafer wurden ein Raub der Flammen. 
Als die Wehr von Samoſtrzel herankam, war das lange 
Wohnhaus bereits heruntergebrannt. Es konnten nur noch 
die Stallungen gerettet werden. Das Feuer ſoll durch 
einen ſchaoͤhaften Schornſtein entſtanden ſein. 

V Vandsburg (Wiecbork), 24. April. Laut amtlicher 
Bekanntmachung im Kreisblatt, findet am 29. d. M. in 
Vandsburg vor dem Hotel Szkopek, eine Pferde⸗ 
muſterung ſtatt zu der ſich folgende Ortſchaften zu 
ſtellen haben: Um 10 Uhr vormittags die Ortſchaften Neu⸗ 
hof, Pemperſin, Sitno, Schmilowo und Suchoronczek. Um 
11 Uhr die Ortſchaften Wittan, Hohenfelde, Zakrzewek, 
Grünlinde und Stadt Vandsburg. Am 30. d. M. um 7 Uhr 
morgens in Sypniewo vor dem Gaſthaus Pierucki die Ort⸗ 
ſchaften: Jaſdrowo, Lilienhecke, Illowo, Lubſcha, Sypniewo 


und Zakrzewſka Oſada. Vorzuführen find die Pferde, 
welche im Jahre 1931 geboren ſind und ältere, die aus 


irgendwelchen Gründen noch keine Ausweiſe haben; ferner 


die Pferde, die im Jahre 1923 und 1924 geboren ſind und in 
den Ausweiſen die Kategorie W—1, W- 2, AL, AC, oder 
T Haben. Von der Vorführung find u. a. befreit, hoch⸗ 
tragende Stuten ſowie Stuten mit einem Fohlen bis zu 
3 Monaten. 

x. Zempelburg (Sepölno), 24. April. Wegen Dieb⸗ 
ſtahls eines Kultivators zum Schaden des Landwirts 
Konrad Schliep in Damerau hatte ſich ein Mann namens 
A. Jagla aus Petznik vor dem hieſigen Burggericht zu 
verantworten. Der Angeklagte, der das Diebesgut für 
billiges Geld an den Arbeiter Konrad Bulawa weiterver⸗ 
kauft hatte, wurde zu drei Monaten Arreſt mit zweijähriger 
Bewährungsfriſt verurteilt. Der Mitangeklagte B. kam 
mit einer Geldſtrafe von 20 Ztoty davon. 
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Fünſzig⸗Fahr⸗Feier 
der Hiſtoriſchen Geſellſchaft für Poſen, 


Am 11. und 12. Mai begeht die Hiſtoriſche Geſellſchaft 
für Poſen die Feier ihres 50jährigen Beſtehens. Im Jahre 
1885 gegründet, war naturgemäß die Erforſchung der Pro⸗ 
vinzialgeſchichte der Provinz Poſen die Hauptaufgabe der 
Geſellſchaft, jedoch beſchränkte man ſich in der Neu⸗Grün⸗ 
dung erfreulicherweiſe nicht nur auf die reine Geſchichts⸗ 
wiſſenſchaft, ſondern zog außer den Hilfs- auch die Nach⸗ 
Farwiſſenſchaften wie die Ur-, Kunſt⸗ und Schrifttums⸗ 
geſchichte gelegentlich mit heran. Es bildete ſich allmählich 
eine eigene kleine Hiſtorikerſchule, aus deren Mitte z. B. 
das grundlegende Werk von Profeſſor Erich Schmidt „Ge⸗ 
ſchichte des Deutſchtums im Lande Poſen zu polniſcher Zeit“ 
hervorging. 

Im Weltkriege wurde wegen Einberufung vieler Mit- 
glieder die Veröffentlichungstätigkeit eingeſchränkt, und in 
den unruhigen Zeiten kurz nach Kriegsſchluß wurde das 
Trotz 
aller Schwierigkeiten gelang es, die Hiſtoriſche Geſellſchaft 
über die kritiſchen Jahre glücklich hinwegzubringen. Im 
Jahre 1923 wurde von der Geſellſchaft die „Deutſche wiſſen⸗ 
ſchaftliche Zeitſchrift für Polen“ berausgeleben, die unter 
der Schriftleitung von Dr. Lattermann bald zum 
Sprachrohr der deutſchen wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen in 
Polen wurde. Die im Jahre 1924 von der Hiſtoriſchen Ge⸗ 
ſellſchaft gegründete Zeitſchrift „Deutſche Blätter in Polen“, 
die 1931 ihr Erſcheinen einſtellen mußte, hatte mehr kul⸗ 
turellen Charakter. 

Neben den altbewährten Mitarbeitern der Geſellſchaft 
find einige jüngere wie Dr. Kurt Lück, Dr. Walter Kuhn, 
Ing. Alfred Karaſek und andere zugewachſen. Das be⸗ 
kannte Werk Dr. Lücks „Deutſche Aufbaukräfte in der Ent- 
wicklung Polens“ iſt z. B. der Hiſtoriſchen Geſellſchaft zu 
ihrer 50 Jahrfeier gewioͤmet. g 

Die bevorſtehende Feier des 50-jährigen Beſtehens 
meiſt ein umfangreiches und intereſſantes Programm auf. 
Neben einheimiſchen werden auch reichsdeutſche Wiſſen⸗ 
ſchaftler Vorträge halten. Zum erſtenmal wird eine Ge⸗ 
mäldeausſtellung, die Arbeiten deutſcher Künſtler 
aus Polen bringt, der breiten Öffentlichkeit gezeigt werden, 
eine Buchausſtellung mit wiſſenſchaftlichen Arbeiten 
deutſcher Forſcher in Polen ſeit 1920 und eine Lichtbild⸗ 
ausſtellung künſtleriſcher Aufnahmen einheimiſcher Licht⸗ 
hildner vervollſtändigt den Rahmen der Veranſtaltung. 

Die 50⸗Jahrfeier ſoll nicht nur ein Rückblick auf eine 
ruhmvolle Vergangenheit ſein, ſondern vielmehr Zeugnis 
ablegen von der augenblicklichen Arbeit der Geſellſchaft 
und darüber hinaus einen Ausblick in die Zukunft geben, 
die nicht nur die Zukunft der Hiſtoriſchen Geſellſchaft für 
Poſen iſt, ſondern im engſten Zuſammenhang damit die 
700 der jungen deutſchen Wiſſenſchaft in Polen über⸗ 
haupt. 

Alle die Intereſſe für die Ziele und die Arbeit der 
Hiſtoriſchen Geſellſchaft haben, ſind zu der 50 Jahrfeier 
herzlichſt eingeladen. Rechtzeitige Anmeldungen werden er— 
beten an die Anſchrift: Hiſtoriſche Geſellſchaft in Poſen, 


Poznan, Zwierzyniecka 1. 


Wiederſehen mit Prag. c 


Von Dr. Giſelher Wirſing⸗München. 


Von allen weſt⸗ und ſüdflawiſchen Städten liegt Prag 
nicht nur dem deutſchen Volksgebiet, ſondern auch dem 
deutſchen Reichsgebiet am nächſten. Nirgends aber iſt 
die geiſtige Entfernung von Deutſchland 
ſo groß wie gerade hier. 

Auf den erſten Blick mag es faſt ſcheinen, als ſei in 
Prag jede Erinnerung daran, wie nahe Deutſchland iſt. 
Kaum eine reichsdeutſche Zeitung, 
dafür noch immer eine Unzahl von Emigrantenblättern, die 
das Geſchehen verzerren. Kaum ein ernſthafter Bericht über 
das was in Deutſchland ſich vollzieht. Gerade weil Deutſch⸗ 
land nach wie vor alle Gemüter in der Tſchechoſlowakei 
bewegt, verſucht man um die natürliche Grenze Böhmens 
eine chineſiſche Mauer aufzurichten, um mit allen Mitteln 
eing möglichſt dichte Abſperrung zu erreichen. 

Prag iſt alt, aber die Tſchechoſlowakei iſt jung. Sie iſt 
noch immer ſo jung, daß eine Diskuſſion über den Beſtand 
des Staates faſt unvermeidlich iſt, mit welchen Tſchechen 
oder Slowaken man auch immer ſprechen mag. Fünfzehn 
Jahre ſind wenig im Leben der Völker, auch wenn ſie im 
Buch der Geſchichte mit roter Schrift geſchrieben ſind. Das 
tſchechiſche Volk iſt nicht wie andere Völker der öſtlichen 
Zone plötzlich aus dem Dunkel ins Helle getreten, als es den 


IT̃ſchechoflowakiſchen Staat ſchuf. Seine Geſchichte iſt alt. Von 
leher war fie jedoch mit der deutſchen verwoben. 


Erſt mit dem großen Zuſammenhang des alten Reiches, 
ipäter mit den Geſchicken der öſterreichiſch-ungariſchen 
Die geopolitiſche Lage des tſchechiſchen Volks⸗ 


Auseinanderfallen des Habsburgiſchen Reiches ein Staats⸗ 


weſen aufzubauen, deſſen Grenzen auch Volkstumsgrenzen 


ſind vielmehr manche 
neuem ent⸗ 
ſtanden. Tſchechen und Slowaken, Deutſche und Ungarn, 
zolen und Ukrainer müſſen ſich nebeneinander in dieſem 

ate einrichten. Bis zum heutigen Tage iſt dieſes 
ö Eine gewiſſe Unſicherheit der 
ſchechen über ihre eigene Staatlichkeit, die auch gar nicht 


wären. Auf kleinerem Raum 


geleugnet wird, entſpringt hieraus. 


Das alte Prag iſt eine myſtiſche, ja eine faſt unheimliche 
Stadt. Der Geiſt von Hus und Ziska, der Geiſt von 
Cheleickys böhmiſchen Brüdern — dieſer Geiſt weht noch 
beute um den Altſtädter Ring, um die Teinkirche, die ihre 


Programm 


zur 50 Jahrfeier der „Hiſtoriſchen Geſellſchaft für Poſen“ — 
11. und 12. Mai 1935 im großen Saal des Evangeliſchen Vereins⸗ 
hauſes, Poſen [Wiazdowa 8). 

Sonnabend, den 11. Mai, 1935: Beſuch der Ausſtellungen. 
Begrüßungsworte durch den Vorſitzenden der „Hiſtoriſchen Geſell⸗ 
ſchaft“. Privatdozent Dr. E. Maſchke (Königsberg). „Zur 
Kulturgeſchichte des mittelalterlichen Deutſchtums in Polen“. Dr. 
Schuſter (Berlin). „Die Aufgaben der Bücherei im neuen 
Deutſchland.“ Feſtkommers in der Loge, Grobla 25. Feſt⸗ 
anſprache des Geſchäftsführers der „Hiſtoriſchen Geſellſchaft“. (Die 
Entwicklung der Hiſtoriſchen Geſellſchaft und ihre zukünftigen Auf⸗ 
gaben). 

Sonntag den 12 Mai 1935. Dr. Latter man u. „Die Orts, 
namen des deutſch⸗polniſchen Grenzraumes als Geſchichtsquelle.“ 
Schulleiter Albert Breyer (Sompolno). „Poſen und Pommerel⸗ 
len als Mutterland der deutſchen Siedlungen in Kongreßpolen 
und Wolhynien“. Beſuch der Ausſtellungen und Gottesdienſt. 
Nachmittags Dr. Walter Kuhn (Bielitz) „Der Stand der deutſchen 
Sprachinſelforſchung in Polen.“ Dr. O. E. Koß mann (Lodz), 
„Deutſche Siedlungskräfte in der Entwicklung der Stadt Lodz.“ 
Volksliederabend des Poſener Spiel⸗ und Singkreiſes „Alte Volks⸗ 
lieder deutſcher Bauerndörfer in Polen“ (Auf Grund der Anfang 
Mai erſcheinenden Liederſammlung von Robert Klatt Sompolno 
und Kurt Lück⸗Poſen, unter dem Titel „Singendes Volk“). 

Die Buchausſtellung gibt einen Überblick über die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten deutſcher Forſcher in Polen ſeit 1920, vor allem 
auf dem Gebiete der Geſchichte und Volkskunde. (Organiſator 
cand. phil. Beckmann). 

Die Gemäldeausſtellung bringt Arbeiten von Kurt 
Lange⸗Poſen, Friedrich Kunitzer⸗Lodz, Franz Sikora⸗Oberſchleſien, 
u. a. (Organiſator mar. Zeno Herbert Schindler⸗Sompolno). 

Die Lichtbilderausſtellung bringt künſtleriſche Auf⸗ 
nahmen einheimiſcher Lichtbildner (A. Kraft, Hans von Roſen, 
Edgar Boidal, Ernſt Stewner, u. a.) vor allem aus dem Leben der 
Deutſchen in Polen. (Organiſator Ernjt Stewner). ä 

Gemälde⸗ und Bildausſtellung Plac Wolnosci 14a (Inſtytut 
Krzewienia Sztufi). 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Onkel Frd. Wenn Ihr Bruder ſich von feiner Ortsbehörde be⸗ 
ſcheinigen läßt, daß ſeine Reiſe hierher notwendig iſt, und daß dieſe 
Reiſe mehr Geld erfordert als 10 M., ſo wird ihm vielleicht auch 
ein Betrag bis zu 50 M. für die Ausreiſe genehmigt. Wenn er 
aber mehr braucht, ſo muß er ſich mit einem entſprechend begründe⸗ 
ten Antrag an die Deviſenbewirtſchaftungsſtelle wenden. Ob er dort 
Berückſichtigung findet, iſt natürlich noch recht fraglich. 


Nr. 27. Zunächſt dauert nach Ihrem Austritt aus der ver⸗ 
ſicherungspflichtigen Beſchäftigung die Anwartſchaft auf ſpätere 
Leiſtungen der Verſicherung noch 18 Monate fort. Und in dieſe 
18 Monate wird die Zeit, wo es Ihnen unmöglich war, eine ver⸗ 
ſicherungspflichtige Beſchäftigung zu finden, nicht eingerechnet. Dieſe 
Zeit müſſen Sie aber nachweiſen, was Ihnen nicht ſchwer fallen 
wird, da Sie ja vermutlich den Arbeitsloſenfonds in Anſpruch, 
nehmen werden. Später können Sie die Anwartſchaft aber nur 
aufrecht erhalten durch freiwillige Fortſetzung der Verſicherung. 
Wenn Sie nachweiſen, daß Sie weniger Einnahmen haben als bis⸗ 
her, können Sie ſich auch zu einem niedrigeren Satz verfihern, Eine 
Rückzahlung der geleiſteten Beiträge kommt für Sie nicht in Frage. 
Nur weibliche Verſicherte können bei ihrer Verheiratung unter ge⸗ 
wiſſen Vorausſetzungen die Rückzahlung eines Teils der für fie ge⸗ 
leiſteten Verſicherungsbeiträge verlangen. 


ſpitzen Türme wie beſchwörende Finger über Prags altem 
Gewinkel ausſtreckt. Gleichzeitig beſitzt dieſe Stadt im 
Wenzelplatz eine der ſchönſten und klarſten Anlagen, die 
wir in Mitteleuropa finden können. Seltſam iſt jedoch und 
vielleicht bezeichnend, daß das moderne und das alte Prag 
durch eine Einrichtung miteinander verbunden ſind, die man 
nirgends ſonſt wiederfindet: die Durchgänge und Paſſagen. 
Ja, es gibt ein doppeltes Prag. Das eine, das ſich 
auf der Straße zeigt, ſehr elegant, lichtbegeiſtert am Abend, 
tſchechiſch⸗realiſtiſch gewiſſermaßen und nicht nur in der 
Schönheit ſeiner Frauen eigenwüchſig. 
ſchiebt ſich unverſehens dazwiſchen und erſchließt ſich dem 
Fremden nur Stück für Stück. Es iſt das Prag der unzäh⸗ 
ligen Höfe, die eigentlich Gäßchen ſind, der dunkeln Tore 
und der ungewiß dämmernden Winkel, die man kennen 
muß, wenn man zu Fuß den ſchnellſten Weg einſchlagen will. 
Dieſes zweite, gleichſam unterirdiſche Prag ſetzt ſich jedoch 
auf eine eigenartige Weiſe in die neueren Stadtteile fort, 
da die Ränder des Wenzelplatzes und des Grabens wiederum 
von einem Labyrinth von Paſſagen durchzogen ſind, in denen 
ſich elegante Läden, Kinos und die unvermeidlichen Kaffee⸗ 
häuſer ebenſo drängen wie das Prager Volk, das ſich dort 
gerade am heimiſchſten zu fühlen ſcheint. 

Das doppelte Geſicht von Prag, finden wir es nicht auch 
im Inneren der tſchechiſchen Politik wieder? Es gibt da 
Möglichkeiten, unterzutauchen in Nebengäßchen und an Orten 
wieder zu erſcheinen, die ein Fremder nicht vermuten kann. 
Der tſchechiſche Parlamentarismus hat ſich in 
einer Form entwickelt, die durchaus nicht allein aus der 
Vielfältigkeit der Volkstümer im Tſchechoſlowakiſchen Staat 
zu erklüren iſt. Natürlich ſind wir Reichsdeutſchen des 
Denkens in Abgeordnetenzahlen und Parteien ſchon ſo 
entwöhnt, daß ein derart geſtaltetes politiſches Leben von 
uns einen Kopfſprung in unſere eigene Nachkriegs⸗ 
vergangenheit verlangt, wenn wir den Mechanismus dieſes 
Getriebes überhaupt verſtehen wollen. Eine Antwort auf 
die Frage „Was iſt Demokratie?“ wird uns jedoch auch 
heute, da man in der Tſchechoſlowakei den 85 jährigen 
Maſaryk als den letzten bedeutenden Apoſtel des Demo⸗ 
kratismus feiert, kaum erteilt werden können. 

Wenn auch die Tſchechen in der früheren Donau— 
monarchie immer eine beſondere Rolle geſpielt haben, ſo hat 
ſich doch bis zum heutigen Tage viel aus der öſterreichiſchen 
Zeir auf die Tſchechoflowakei vererbt. Ein gewiſſer Lebens⸗ 
ſtil, der mit dem Gruß „Kompliment“ des Kellners beginnt, 
und in einer beſonderen Form der politiſchen Intrige endet, 


Das andere Prag 
keit und beſonders durch 


Geſetzlicher Geſundheitsſchutz in Polen. 


Noch in dieſem Monat wird ſich der ſtaatliche Geſund⸗ 
heitsrat mit dem ihm von der Polniſchen Eugeniſchen 
Geſellſchaft vorgelegten Entwurf eines eugeniſchen 
Rechts beſchäftigen, der innerhalb dieſer Geſellſchaft auf 
Grund langjähriger Studien und Arbeiten von Arzten 
und Juriſten unter der Leitung von Dr. Leon Wernie 
bearbeitet worden iſt. Der „Kurjer Poranny“ iſt in der 
Lage über dieſen Entwurf folgende nähere Angaben zu 
machen: 

Der polniſche Entwurf des eugeniſchen Rechts ſtützt 
ſich auf die neueſten wiſſenſchaftlichen Errungenſchaften und 
die Grundſätze der Eugenik, welche die Veredlung der 
menſchlichen Raſſe einerſeits durch Vergrößerung 
der Zahl der phyſiſch und moraliſch geſunden und zur 
ſchöpferiſchen Arbeit fähigen Perſonen, andererſeits die 
Beſchränkung der Vermehrung der Zahl der 
Menſchen anſtrebt, die für die Volksgemeinſchaft nur eine 
Laſt und Gefahr bilden. Der Weſten iſt uns in dieſer 
Richtung zuvorgekommen. Eine ganze Reihe von Staaten 
wie die Schweiz, Norwegen, die Tſchechoſlawakei haben 
obligatoriſche Feſtſtellungen des Geſundheitszuſtandes der 
Kandidaten für den Eheſtand eingeführt, abgeſehen von 
der Geſetzgebung über die Bekämpfung veneriſcher Krank- 
heiten, von den Beſtimmungen über die Unterſuchung der 
geiſtigen und phyſiſchen Fähigkeiten der Vorſchuljugend, 
der Schuljugend, der Rekruten, ſowie der Kandidaten für 
die Berufe. Andere Staaten wiederum haben ſich auf dem 
Gebiet der Vorbeugungs⸗Eugenik nicht allein darauf be⸗ 
ſchränkt, gefährliche Perſonen, erblich Belaſtete und Ver⸗ 
brecher zu iſolieren, ſondern ſind ſogar weiter gegangen, 
indem ſie ein Geſetz über die Steriliſierung bei ſich ein⸗ 
führten. Dies hat die. Schweiz, Deutſchland, ſowie eine 
bedeutende Zahl der Staaten Nordamerikas getan. 


Der Entwurf des polniſchen eugeniſchen Rechts ſetzt 
ſich aus vier Teilen zuſammen, die eigentlich vier ſich auf 
die oben erwähnten Grundſätze ſtützende beſondere Geſetze 
darſtellen. Teil I handelt von dem Geſetz über die ärzt⸗ 
liche Beratung vor der Eheſchließung. Die 
Kandidaten für den Eheſtand werden verpflichtet ſein, ſich 
einer ärztlichen Unterſuchung zu unterziehen. Es handelt 
ſich darum, daß kranke, vor allem veneriſch angeſteckte 
Perſonen vor ihrer Heilung keine Ehe eingehen, Perſonen 
aber, welche mit Krankheiten behaftet ſind, welche die 
Nachkommenſchaft belaſten könnten, dürfen überhaupt eine 
Ehe nicht ſchließen. Die Kommunalverbände werden die 
Pflicht und die ſozialen Inſtitutionen werden das Recht 
haben, Beratungsſtellen für Ehekandidaten einzurichten. 
Die Standesbeamten werden berechtigt ſein, von den Ehe— 
kandidaten eine ärztliche Beſcheinigung über ihren Ge— 
ſundheitszuſtand zu fordern. Teil IT des Geſetzes führt 
Erleichterungen für junge Eheleute ein. Wenn 
alſo das erſte Geſetz das Ziel verfolgt, die Schließung von 
Ehebündniſſen ungeeigneter Perſonen zu erichmeren, sp 
will das zweite Geſetz Anſporn und Hilfe bei dem Abſchluß 
von Ehen für ſolche Perſonen ſchaffen, die phyſiſch und 
pſychiſch wertvoll ſind. Für derartige Perſonen ſollen Er— 
leichterungen eingeführt werden, wie die Befreiung von 
Abgaben und Steuern für eine Dauer von fünf Jahren, 
Erleichterungen bei dem Erwerb von Wohnungen, Arbeits- 
werkzeugen, eventuell auch von entſprechend bewirt⸗ 
ſchafteten Siedlungen, ferner Kinderverſicherungen, Zu⸗ 
ſchüſſe für die Kindererziehung uſw. Teil it handelt 
von ſogenannten Geſundheits⸗Kartotheken. Es 
handelt ſich um Geſundheitstabellen für Ehekandidaten, 
in denen die eventnellen Erkrankungen aufgezählt find. 
Kurze Auszüge aus dieſen Tafeln werden den Standes— 
ämtern zugeſandt. Perſonen, deren Geſundheitszuſtand 
den Abſchluß eines Ehebundes nicht geſtattet, erhalten 
keine Beſcheinigungen. Teil IV endlich enthält einen Ent⸗ 
wurf über die Verringerung der mit der 
ſozialen Fürſorge verbundenen Laſten. 

Unſere Leſer werden gebeten, bei Beitellungen und Eins 
käufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von Anzeigen 
in dieſen Blatte machen, ſich freundlichſt auf die Deutſche 
Rundſchan“ beziehen zu wollen. 


iſt auch heute noch Verbindung zur Vergangenheit und wird 
es wohl noch lange bleiben. ; 

Als 1918 das Habsburgiſche Reich in ſich zuſammenſank, 
entſtand in der neu gebildeten Tſchechoflowakei ein 
Vakuum zwiſchen jenem von früher her beſtimmten 
Lebensſtil und den noch nicht für eigene Staatlichkeit ge⸗ 
ſormten Kräften der Tſchechen und Slowaken. Dieſes 
Vatuum iſt im Grunde allein von Maſaryk und Beneſch 
überbrückt worden, die beide aus der Tſchechoflowakei ein 
Staatsgebilde nach weſtlichem Vorbild entwickeln wollten. 
Kramarſch, der durch feine innerrevolutionäre Tätig- 
. ſeine Verurteilung durch ein 
Wiener Militärgericht nicht minder legitimiert geweſen 
wäre, wurde als für den jungen Staat ungeeigneter Ver⸗ 
treter des früheren Panſlawismus bald beiſeite gedrängt. 
Beneſchs Anteil an Maſaryks Miſſion im Weltkrieg war 
erheblich genug, um ihm den Dank des alten Philoſophen 
für immer zu ſichern. Es gilt heute in der Tſchechoſlowakei 
auch als offenes Geheimnis, daß Maſaryk den langjährigen 
Außenminiſter als ſeinen Nachfolger betrachten möchte, und 
vieles ſpricht dafür, daß auch Doktor Beneſch ſelbſt dieſes 
Ziel erſtrebt. Nicht zum wenigſten zeigt dies die Tatſache, 
daß Beneſch in den letzten Wochen mehrfach in großen 
programmatiſchen Reden ſich der deutſchen Sprache 
bedient hat. Da Beneſch dies bisher grundſätzlich ver⸗ 
mieden hat, darf man wohl damit rechnen, daß er jetzt ein 
12 5 verfolgt, das über die übliche Parteitaktik hiausführen 
ſo 

Maſaryks Bild iſt in Prag in allen Schaufenſtern 
und mit Stolz ſtellt man die große Schar ſeiner Werke aus. 
Wenn dieſer bedeutendſte Mann, den das moderne Tſchechen⸗ 
tum hervorgebracht hat, aus den Fenſtern des Hradſchin hin⸗ 
unterſchaut auf die Moldau mit ihrer von Heiligen um⸗ 
ſäumten Karlsbrücke und hinüber auf bas vielktürmige, 
goldene Prag, mag ihm vielleicht der Gedanke kommen, wie⸗ 
viel er in ſeinem langen und kampfumwitterten Leben er⸗ 
reicht hat und was unerfüllt geblieben iſt. Jenes goldene 


Prag iſt ein Geſchenk zweier hoher Kulturen, 


die ſich hier nicht nur, wie man heute glauben machen will, 
durch Jahrhunderte bekämpften, ſondern die auch Jahr⸗ 
hunderte gemeinſamen Friedens gekannt haben. 
Dem greiſen Präſidenten wird es vielleicht ſchwer fallen, die 
Entwicklung des Deutſchtums in ſeinem eigenen Staat noch 
voll zu verſtehen. So wird es jüngeren Kräften vorbehalten 
bleiben müſſen, einen Weg zu finden, der für al le Teile des 


Staates zu einer gemeinſamen Ebene führt, 


ruſſiſche General Alexander Oſinſki, ein 


In Erwartung des Kommandanten 


Warſchau vor Pikſudſkis Entlaſſung aus Magdeburg. 


In einem zweiten Artikel (den erſten haben wir 
in Nr. 73 vom 28. März veröffentlicht) ſchildert die 
polniſche Schriftſtellerin M. J. Wielopolſka im 
„Kurjer Poranny“ vom 20. April die Stimmung in 
Warſchau bei dem Ausbruch der Revolution im 
Jahre 1919, da aller Augen auf den oberſten Führer 
gerichtet waren, die einzige Perſönlichkeit, der die 
entfeſſelten geſchichtlichen Ereigniſſe hätte meiſtern 
können. Dieſe befand ſich aber noch in der Feſtung 
in Magdeburg. 


In geheimen Verſammlungen beſchäftigte man ſich in 
Warſchau immer häufiger, immer nervöſer und lebhafter 
mit der Frage der Befreiung des Kommandanten, und als 
Ende Oktober 1918 die Nachrichten von der Revolution in 
Deutſchland und der ſich dort verbreitenden Desorganiſa⸗ 
tion kamen, von der freilich auch wir ergriffen wurden, be⸗ 
ſchloß man doch, durch einen energiſchen Akt der Hoffnungs⸗ 
loſigkeit, auf die Rückkehr des Kommandanten zu warten, 
ein Ende zu machen. Die wachſame und geiſtig vom 
Scheitel bis zur Sohle bewaffnete Polniſche Militär⸗ 
Organiſation (POW) entſchloß ſich daher, einen Dele- 
gierten zum Reichstag in Berlin, in erſter Linie zu den 
dortigen Abgeordneten⸗Kreiſen und ſchließlich nach Magde⸗ 
burg ſelbſt mit dem Befehl zu entſenden, die beiden Ge⸗ 
fangenen, den Kommandanten und ſeinen Stabschef Soſn⸗ 
kowſki, koſte es was es wolle, heimzubringen. Die 
Wahl fiel auf Czeſtaw Swirſki. Er war ein erprobter 
Parteigenoſſe, einer der Teilnehmer an der Aktion bei 
Bezdany, der am ſchwerſten die damalige Tat mit neun 
Jahren Gefängnis zu büßen hatte, zunächſt in der War⸗ 
ſchauer Citadelle, dann der Reihe nach in Riga, in Butyrki 
und ſchließlich im Zuchthaus in Jaroſlaw (Archangelſk), von 
wo swirſki durch die erſte unblutige ruſſiſche Revolution 
befreit wurde. Rund hundert Monate ſaß er in einer 
Einzelzelle. Im Juli 1918 kehrte er nach Polen zurück, wo 
er die fürchterliche Lage, eine tiefe Niedergeſchlagenheit und 
eine erhöhte Desorganiſation vorfand. War doch der 
Kommandant nicht da . 


Aber wie mit der Rückkehr dieſes Kommandanten an⸗ 
dauernd gerechnet wurde, beweiſt der Umſtand, daß in 
jedem ihm nur annähernd ähnlichen Bürger die Warſchauer 
Bevölkerung ihn ſelbſt zu wiſſen glaubte, und dieſem 
Doppelgänger Demonſtrationen und Ovationen bereitete. 
So z. B. kam faſt gleichzeitig mit Czeſtaw Swirſki der 
echter Pole, 
heute Inſpekteur der polniſchen Armee, nach Polen. 
Seine Züge erinnerten ein wenig an den Kommandanten, 
er trug außerdem einen graublauen Mantel und auf dem 
Kopf etwas Ahnliches wie eine Maciejöwka. Als er alſo 
zum erſtenmal auf der Straße erſchien, wurde er plötzlich 
von einer Menſchenmenge umringt, und man brachte auf 
ihn donnernde Hochrufe aus. überraſcht, wurde ſich 
General Oſinſki zunächſt nicht klar darüber, um was es 
ſich handelt, doch bald entnahm er aus den Hochrufen, daß 
man ihn für den Magdeburger Gefangenen hält. Er mußte 
in ein Tor flüchten, und als die Menge das Tor nicht zum 
Spaß zu ſtürmen begann, wurde es ſchleunigſt geſchloſſen. 
So war die damalige Einſtellung der Warſchauer Straße. 


Derſelbe General kam bald mit Czeſtaw Swirſki in der 
Wohnung der Zukowſka, der heutigen Schwieger⸗ 
mutter des Generals Soſnkowſki zuſammen. Swirſki er⸗ 
zählte nach ſeiner Art, zunächſt ruhig, dann mit wachſender 
Erregung, was der Kommandant war, wie ihn, Swirſki, im 
Gefängnis die Sehnſucht nach dem Lande trieb und nach 
dem, der alles für das Volk geworden ſei. Ihn aber habe 
er nicht angetroffen. Nur die polniſchen Militärorgani- 
ſationen harrten auf ihrem Poſten aus und erfüllten den 
Willen des Kommandanten ſowie ſeine Befehle, 


die am Vortage der Inhaftierung 
erteilt worden waren. R 


Einige Tage ſpäter kam der General in das Haus von 
Staniſtaw Patek, bei dem Czeſtaw Swirſki wohnte und 
äußerte ſtreng vertraulich, daß der Regentſchaftsrat ihm 
das Portefeuille des Kriegsminiſters angeboten habe. Er 
habe das Angebot aber abgelehnt, da er als einfacher 
Soldat in die polniſche Militärorganiſation eintreten wolle. 
Er melde ſich daher und bitte inſtändig, daß ihm Smwirffi 
dabei helfe. So berauſchend wirkte der Name des Kom⸗ 
mandanten auf dieſe Leute, wenngleich ſie von ſeiner Perſon 
und ſeiner Idee durch Kordons und eine fremde Uniform 
abgeſchnitten waren. 


Inzwiſchen verging ein Tag nach dem anderen. Von 
der Revolution in Deutſchland kamen immer drohendere 
Nachrichten. Man empfand auch unter den deutſchen 
Okkupanten in Warſchau eine immer größere Unruhe und 
Beſtürzung, und die POW entſchloß ſich daher, wie ſchon 
geſagt, ſchleunigſt einen Abgeſandten nach Deutſchland zu 
ſchicken. Der damalige Kommandant der polniſchen Mili⸗ 
tärorganiſation Adam Koc befahl Czeſtaw Swirſki zu ſich 
und gab ihm den Befehl, er ſolle machen, was er will, die 
volniſchen Abgeordneten in Berlin beſtürmen, ſich mit den 
deutſchen ſozialdemokratiſchen Organiſationen in Berlin und 
Magdeburg in Verbindung ſetzen, 


aber ohne den Kommandanten dürfe er 
nicht heimkehren. 


Fieberhaft machte ſich Swirſki an die Vorbereitungen. Vor 
allem bemühte er ſich, da er am meiſten auf die deutſchen 
ſozialdemokratiſchen Parteien rechnete, um ein Dokument 
von der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei (PPS), in dem 
ſeine Miſſion zwar nicht ausdrücklich angegeben, er aber 
als ein Mann der Partei empfohlen wird, dem man Ver⸗ 
trauen ſchenken und helfen ſolle. Er erhielt dieſes Doku⸗ 
ment am 7. November. Inzwiſchen bemühte ſich der ver⸗ 
ſtorbene Led nicki bei den deutſchen Behörden durch Ver⸗ 
mittlung Adam Ronikiers um einen Paß für ihn. Als 
aber Swirſki in das Hotel Europa nach dem Paß kam, der 
bereits für ihn fertig fein ſollte, fand er weder den Paß 
noch Ronikier vor. Der Diener erklärte, daß dieſer plötzlich 
nach Berlin abreiſen mußte. Der Zufall wollte es, daß 
Swirjfi bei Frau Groß man mit dem Regenten Zöͤziſtaw 
Lubomirfti zuſammen kam. Dieſer verſprach ihm, nicht 
allein in wenigen Stunden den Paß zu beſorgen, ſondern 
bot ihm, da die Nachricht eingetroffen war, daß die Eiſen⸗ 
bahn in Deutſchland ſtreike, ſein Auto für dieſe Fahrt nach 

erlin und Magdeburg „zur Begegnung“ des Komman⸗ 
der an. Alles war alſo ſchon bereit, und am Sonnabend, 
Pe 9. November 1918, ſollte ſich Czeſtaw Swirſki auf den 
— um die Mauern der Magdeburger Feſtung zu 
* En a 


Plötzlich am Sonntag, dem 10. November, durcheilte die 
Stadt die Nachricht: 
„Der Kommandant iſt eingetroffen!“ 


Und in der Tat, er war früh an einem regneriſchen Herbſt⸗ 
tage nach Warſchau gekommen und hatte gleich in den 
erſten Stunden ſeiner Rückkehr den Gang der Geſchäfte in 
ſeine Hand genommen. Czeſtaw Swirſki iſt nicht abgereiſt, 
und aus ſeiner nicht zuſtande gekommenen Miſſion ſind 
nur zwei Erinnerungen übrig geblieben: 


1. Der Paſſierſchein der PPS, 

unterzeichnet von Areiſzewſki mit folgendem Wortlaut 
in polniſcher und deutſcher Sprache: „Wir beauſtragen hier⸗ 
mit unſeren Vertrauensgenoſſen Czeſtaw Swirſki, über die 
uns intereſſierenden Angelegenheiten mit Ihnen zu ver⸗ 
handeln. Mitglied des Warſchauer Stadtrates und des 
Zentralen Arbeitskomitees der Polniſchen Sozialiſtiſchen 
Partei. T. Areiſzewſki.“ 5 


2. Ein Schreiben des Regenten Lubomirſti. 


das ihm am Mittwoch, dem 13. November, eingehändigt 
wurde, und folgendermaßen lautete: Sehr geehrter Herr! 
Nach den angeſtrengten letzten Tagen benutze ich, da ich 
jetzt im Begriffe bin, meinen läſtigen Poſten aufzugeben, 
einen freien Augenblick, um Sie darüber zu informieren, 
weshalb ich Ihnen die Abreiſe zur Begegnung Pilſudſkis 
nicht erleichtern konnte. Am Sonnabend teilte man mir 
mit, daß er am nächſten Tage eintreffen ſoll, betonte aber 
gleichzeitig, daß die Sache noch nicht ſicher ſei, da gewöhnliche 
Züge aus Berlin nicht abgelaſſen werden. Ich fand ihre 
Karte ſpät, nach meiner Heimkehr nach Hauſe, vor und 
wußte nichts Poſitives. Erſt gegen 10 Uhr in der Nacht 
kam man mir ſagen, daß man Pilſudſki einen 


Extrazug nach Bypmberg 
gegeben habe, und daß er 7.30 Uhr am Sonntag eintreffe. 
Von einer Abreiſe zur Begegnung konnte nicht mehr die 
Rede ſein, ich hielt es daher für unnötig, Sie zu benach⸗ 
richtigen und beſchloß, Pilſudſki auf dem Bahnhof zu emp⸗ 
fangen. 

Ich würde es für die Sache als ſehr nützlich anſehen, 
mit Ihnen als vollkommen privater Menſch zu ſprechen, da 
der Rücktritt des Regentſchaftsrats nur noch eine formelle 
Sache iſt. Wir üben keine Funktionen mehr aus und er⸗ 
warten die 

Eutſtehung einer Volksregierung 


und die Möglichkeit, den Rücktritt zu veröffentlichen, zweifel⸗ 
los mit größerer Ungeduld, als diejenigen, die in Unver⸗ 
ſtändnis der Lage allzu gewaltſam den ſofortigen Rücktritt 
fordern. Am liebſten komme ich in Ihre Wohnung und 
bitte um Mitteilung, wann ich Sie antreffen kann, heute 
oder morgen. Vielleicht wird Ihnen die fünfte Stunde ge— 
nehm ſein? Ich habe jetzt freie Zeit. 
Mit dem Ausdruck uſw. 
(— 3Zdͤziſtaw Lubomirſki.“ 


Der Gang der Ereigniſſe nahm aber ein ſolches Tempo 
an, daß es zu keinen Begegnungen, weder privaten noch 


anderen, kam, da ſchon am nächſten Tage nach dieſem Brief 


des Regenten, am 14. November, der Regentſchaftsrat zu 
beſtehen aufgehört und Jözef Pilſudſki die Diktatur-Regie⸗ 
rung über die freie und unabhängige Republik übernommen 
hat. Drei Monate ſpäter war er Staatschef. 


Die Deutſche Gewiſſenhaftigkeit. 

Das dem Kommandanten in Magdeburg von Major 
van Gülpen gegebene Verſprechen, daß ſeine Sachen 
aus der Feſtung nach Polen geſchickt werden würden, war 
ziemlich riskant, und konnte trotz des beſten Willens des 
Verſprechenden in der abſtrakten Sphäre bleiben. Drei 
Tage nach der Abreiſe des Kommandanten erſtattete Unter— 
offizier Frietſche, der Aufſeher der Gefängniszellen in der 
Magdeburger Feſtung folgende Meldung: 

Garniſonkommando. Magdeburg, 11. 11. 1918. 


Der Unteroffizier, der die Aufſicht über die Woh⸗ 
nungen der Feſtungsgefangenen hat, Vizefeldwebel 
Frietſche, gibt folgendes zu Protokoll: 

Am Freitag, dem 8. 11. 1918, als der Brigadier der 
Legionen, Pikſudſki, und der Legionsoberſt Soſn⸗ 
kowſki aus dem Gefängnis entlaſſen waren, kam 
eine Gruppe Soldaten und Zivilperſonen 
in das Gefängnisgebäude und drang in das 
Innere ein, ſodaß ich es nicht verhindern konnte. 
Obgleich ich ihnen auf das ausdrücklichſte erklärte, 
daß in dem Gebäude niemand mehr gefangen ge⸗ 
halten wird, und daß ſich dort nur die Sachen der 
polniſchen Offiziere befinden, öffneten die Soldaten 
eigenmächtig die Zimmer. Aus der von dem Oberſten 
Soſnukowfſki bewohnten Zelle nahm man eine Reihe 
von Gegenſtänden mit. Ich bemerkte, daß man Zivil⸗ 
anzüge mit ſich gehen ließ. Ich bin nicht in der 
Lage, einzeln alle Sachen anzuführen, die mitgenom⸗ 
men wurden. Geraubt wurden auch zwei Kiſten und 
ein Paket, das für Oberſt Soſnkowſki beſtimmt war. 


( Frietfhe, Vizefeldwebel. 
Hauptmann der Reſerve (Unterſchrift unlejerlid). 
Nachſchrift: Der 8. November 1918 war der Tag 
des Revolutionsausbruchs. 
Oberſt (Unterſchrift unleſerlich!. 


Wie ſyſtematiſch das deutſche Volk iſt, dafür liefert der 
Umſtand einen Beweis, daß trotz der unglaublichen Ver⸗ 
wirrung, der Aufruhre, Überfälle, damaligen Streiks uſw. 
ein ganzes Jahr lang über die Sachen zwiſchen Magdeburg, 
dem Kriegsminiſterium in Berlin, der dortigen däniſchen 
Geſandtſchaft und dem polniſchen Generalkonſul Karol 
Roſe korreſpondiert wurde. Die däniſche Geſandtſchaft in 
Berlin ſandte dem polniſchen Generalkonſulat in Berlin, 
Potzdamerſtraße 12, eine Reihe von Akten, die ſich auf die in 
Magdeburg zurückgelaſſenen Sachen bezogen, alſo das Pro⸗ 
as des Feldwebels Frietſche, weiter ein Schreiben des 
Garliſonkommandos in Magdeburg vom 9. März 1919, in 
dem das Generalkommando das IV. A. K. fragt, was es mit 
den Sachen der polniſchen Offiziere und mit dem Gelde 
machen, wohin es ſie abſchicken ſolle. Man findet hier Karten 
ohne Datum: „Noch zu erledigen!“ ferner das Monitum: 
„Abſendung der Kiſten und Koffer an Pilſudͤſki und 
Sofnkowſkil!!“ Alle Dokumente aus Magdeburg waren ſchon 
durch den Soldatenrat unterſchrieben. 6 


als 


TRILYSIN 


TRILYSIN führt dem Haar Stoffe zu, die für 

seinnormalesWachstum unentbehrlich sind. 

TRILYSIN hat Tausenden geholfen, es wird 
auch Deinem Haar helfen! 


Schließlich ſchickte man die Sachen an die däniſche Ge⸗ 
ſandtſchaft in Berlin mit einem genauen Verzeichnis der 
Gegenſtände, die den Brigadier Pilſudſki gehörten. 1. ein 
Mantel, mit Pelz gefüttert, 2. zwei Jaketts, 3. zwei Bein⸗ 
kleider, 4. ein Handkoffer, 5. Pantoffeln, 6. Stiefel, 7. neun 
Stück reine Wäſche, 8. ein Nachthemd, 9. fünf Paar Strümpfe, 
10. drei Paar Stulpen, 11. ein Trikot, 12. ein Karton Brief⸗ 
papier, 13. ſieben Bücher, 14. eine Büchſe mit 1 Pack Tee 
und zwei ſilbernen Löffeln, 15. ein Schachſpiel, 16. eine Brief⸗ 
mappe, 17. Umſchlag mit Papieren, 18. zwei Kartenſpiele, 
19. ein Beſteck und ein Löffel, 20. Arzeneien, 21. eine Taſſe 
mit zwei Untertaſſen, 22. ſechs Paar Strümpfe, 23. acht 
Hemden, 24. ſieben Taſchentücher und zwei große Decken. 

In jedem Falle ſiegte trotz des Revolutions wirrwarrs, 
trotz der Anderungen in der Regierung die deutſche Gewiſſen⸗ 
haftigkeit. Wenn auch auf phantaſtiſchem Wege, ſo wurde das 
Verſprechen des Majors van Gülpen doch eingehalten. 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Die Erhöhung der Kriſenſteuer. 


Wir haben bereits darauf hingewieſen, daß zwar der 
15 prozentige Zuſchlag zur Einkommenſteuer, der durch das 
Geſetz vom 26. März 1935 und durch die Verordnung des 
Finanzminiſters vom gleichen Datum eingeführt worden iſt, 
auf diejenige Einkommenſteuer, die der Kriſenſteuer unter⸗ 
liegt, mit einigen Ausnahmen, die aber für unſere Leſer 
kaum in Frage kommen, keine Anwendung findet, daß aber 
ſtatt deſſen die Kriſenſteuer, ſoweit ſie das Einkommen 
nach Teil II des Einkommenſteuergeſetzes (Dienſtgehälter, 
Penſionen, Entlohnungen) betrifft durch das Geſetz vom 
26. März 1935 (Dz. Uſt. Nr. 22/85 Poſ. 128) erheblich 
erhöht worden iſt. 


Da weite Kreiſe an dieſer Frage intereſſiert ſind, ſtellen 
wir hier die alten und die neuen Sätze des Kriſen 
zuſchlages einander gegenüber: N 

Die alten Sätze: 
Der Kriſenzuſchlag betrug bei einem Jahreseinkommen 
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des gezahlten Gehalts, der Penſion oder der Entlohnung. 
Die neuen Sätze: 
Der Kriſenzuſchlag beträgt bei einem Jahreseinkommen 
über 2500 Zloty bis 3 600 Zloty 0,5 Prozent 
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* 
des gezahlten Gehaltes uſw. 


Aus dieſer Zuſammenſtellung iſt erſichtlich, daß die alten 
Sätze ſtark erhöht und mehrfach verdoppelt worden find, 

Das Geſetz iſt bereits am 30. März in Kraft getreten, 
und die neuen Sätze kommen bereits bei den Gehaltszahlun⸗ 
gen für April zur Anwendung. 


Die Kriſenzuſchläge bei der Einkommenſteuer, die nach 


Teil I des Einkommenſteuergeſetzes bemeſſen werden (Ein⸗ Re 


kommen aus allen Quellen nur nicht aus Dienſtgehältern 
Penſionen, Entlohnungen), werden von dieſer n 
nicht berührt, bleiben alſo dieſelben wie bisher. f 


ET BETEN y EEE EEE. 


Ratſchläge für Mütter. Es iſt jeder intelligent 
ſicherlich bekannt, daß die Nahrung eines Säuglings h 
ſpateſtens 9. Lebensmonat einer Ergänzung bedarf, denn Mutter⸗ 
milch iſt in dieſer Zeitperiode ſowohl in bezug auf Qualität als 
auch auf Quantität nicht mehr vollwertig. Als Helfer kommt daun 
Phosphatine Falier — und das ſoll man nicht verge fen. 77 


# 


Nr. 96 1935 


Mulkſchaftlache Rundschau. 


schwere Lage der polniſchen Landwirtſchaft. 


Die polniſche Landeswirtſchaftsbank (Bank Goſpo⸗ 
darſtwa Krajowego) charakteriſiert die Wirtſchaftslage Polens im 
März im folgenden Bericht: 


Der Anfang der Frühjahrs ſaiſon wurde im März 
durch einen höheren Beſchäftigungsſtand in der Induſtrie gekenn 
zeichnet, beſonders in Induſtriezweigen, die mit der Bau⸗ und In⸗ 
veſtitionstätigkeit im Zuſammenhang ſtehen, ferner in der Tertil⸗ 
induſtrie, die normalerweiſe im März in den Zeitabſchnitt ihrer 
größten Saiſonproduktion eintritt. Ein erhöhter Kreditanſpruch zur 
Finanzierung der größeren Produktion iſt nur teilweiſe in 
größeren Induſtriezentren hervorgetreten und hat bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Grade zur Belebung der Diskonttätigkeit der Banken bei⸗ 
getragen. Der Beginn der Frühfahrsarbeiten in der Landwirtſchaft 
und die beginnende Saiſon in der Bautätigkeit hatten eine Schwä⸗ 
chung des Einlagenzuwachſes zur Folge. 
papieren ſind geſtiegen, wobei die Aktienkurſe ſich erhöhten, dagegen 


die Kurſe für feſtverzinsliche Werte ſanken. 


Die Entwertung der belgiſchen Währung hat dem polniſchen 
Geldmarkt keine Beunruhigung gebracht. Die Liquidierung der 
Verpflichtungen per Ultimo März iſt in den Kreditinſtituten ohne 
Schwierigkeiten erfolgt, die Zahlungsfähigkeiten der Bankkund⸗ 


ſchaft blieb weiterhin zufriedenſtellend, ausgenommen waren die 


landwirtſchaftlichen Kredite, deren Rückzahlung mit Rückſicht auf die 
ſchwebenden Finanzſchwierigkeiten der Landwirtſchaft nicht die 


geringſte Beſſerung erfahren haben. Die Getreidepreiſe find nach 
einer kurzen Erholung in der zweiten Märzhälfte erneut ſtark ab⸗ 


gerutſcht. 


Der allgemeine Stand der Induſtrieproduktion war 
im März ein wenig beſſer als im Februar. Die Kohlenförderung 
zeigte einen weiteren Rückgang, da die ſaiſonmäßige Minder⸗ 
beanſpruchung am einheimiſchen Markte mitſprach, dagegen hat ſich 
die Kohlenausfuhr vergrößert. Die Produktion der Naphthainduſtrie 
hat ſich ohne große Veränderung erhalten. Der Abſatz von Naphtha⸗ 
produkten war geringer. Eine Produktionserhöhung machte ſich in 


der Hütteninduſtrie bemerkbar dank der ſtärkeren Aufnahmefähigkeit 


des einheimiſchen Marktes. Ein höherer Beſchäftigungsſtand war 


gleichfalls in der weiterverarbeitenden Metallinduſtrie feſtzuſtellen, 


konnte. 


hefonders in der mit der Bauinduſtrie verbundenen Metallinduſtrie. 
Die Mineralinduſtrie hat ihren Beſchäftigungsſtand gleichfalls er⸗ 
höht und bereitete ſich zur Saiſon vor. Beſſer beſchäftigt war 
ebenſo die Holzinduſtrie, die ihre Ausfuhr im März erhöhen 
0 Die Textilinduſtrie war gleichfalls gut beſchäftigt, wobei 
die Vorbereitungen zur Sommerſaiſon mitſprachen. Der Beſchäf⸗ 
tigungsſtand der Fabriken war durchaus zufriedenſtellend. 


Die Handels umſätze in anderen Branchen haben ſich nicht 
ſo ſtark erhöht, obwohl auch deren Stand beſſer war als im Fe⸗ 
bruar. Der Wert des Warenaustauſches mit dem Auslande hat ſich 
faſt zu gleichen Teilen in der Einfuhr wie in der Ausfuhr erhöht, 
demzufolge blieb der Überſchuß in der Handelsbilanz ohne größere 
Veränderung. 


Von der Märzhälfte an zeigt die Zahl der regiſtrierten Arbeits- 
loſen den ſaiſonmäßigen Rückgang. 


Die Umſätze mit Wert⸗ 


Bom Luxusproduft zum weltbeherrſchenden Nohſtoff. 


iſt vor kurzem ein intereſſantes Buch erſchienen „Der 
Kampf um die Weltmacht Baumwolle“, deſſen Verfaſſer Anton 
Ziſchka die Phaſen der Entwicklung anſchaulich und plaſtiſch 
darſtellt Man könnte verſucht ſein, an der Hand ſeines Materials 
eine Weltgeſchichte nicht von der Seite der Staaten und Staats⸗ 
männer her, ſondern unter wirtſchaftlichen und techniſchen Ge⸗ 
ſichtspunkten zu ſchreiben. Sie würde einſeitig ſein, aber ſie rückte 
zweifellos Dinge und Vorgänge in das grelle Scheinwerferlicht 
der geſchichtlichen Erkenntnis, die ſonſt allzu ſehr im Zwielicht 
weniger beachteter Nebenbühnen bleiben und deren Bedeutung für 
das große Geſchehen der Welt doch unbeſtreitbar iſt. 

Auch damals, als Baumwolle und Baumwollgewebe unerhörter 
Luxus waren, haben ſie Geſchichte gemacht. Es gab zwiſchen 
Agypten und Babylon kriegeriſche Baum wollkonflikte. 
Aber in großem Maßſtabe wurden die Völker mit ihrem Leben und 
ihrem Schickſal dem „König Baumwolle“ erſt zinspflichtig, als aus 
der Rarität des Orients ein Maſſenartikel des Okzidents wurde. 


Vor 200 Jahren, als die induſtrielle Revolution Englands 
einſetzte, als der engliſche Handel den Kattun über die 
ganze Welt trug, da I Hei er Zeit der Baumwoll⸗ 

rrſchaft. 0 


Sie hat ſich nur unter ſchweren Kämpfen durchgeſetzt, innerpoli⸗ 
tiſchen und außenpolitiſchen. Als die engliſchen Spinner und Weber 
ſich auf das neue Material, das die amerikaniſchen Beſitzungen des 
Engliſchen Reiches in großen Mengen lieferten, umzuſtellen be⸗ 
gannen, gab es ein Aufbegehren der einheimiſchen Schafwollzüchter 
und ⸗händler. Man belegte den Baumwollverbrauch mit Strafen, 
und als im Jahre 1834 in Preſton ein Räuber geköpft wurde, zogen 
ihm die Wollweber ein Schandhemd aus Baumwolle an und häng⸗ 
ten Schilder auf, auf denen zu leſen war, daß nur Verbrecher dieſen 
Stoff tragen dürften Aber wenige Jahre vorher war Arkwight 
geboren worden, der dann die mechaniſche Spindel erfand, mit deren 
Hilfe der Siegeszug des Baumwollgarnes über den ganzen Erdball 
organiſiert werden konnte. 


Der außenpolitiſche Konflikt wuchs heran, als die Nordameri⸗ 
kaniſchen Staaten auf die Idee kamen, die Faſer, die in den Baum⸗ 
wollplantagen der Südſtaaten in ſo überreicher Fülle wuchs, ſelbſt 
zu verarbeiten. Jetzt ſetzt der Kampf zwiſchen Lancaſhire und der 
neuen amerikaniſchen Induſtrie ein. England, obwohl es teurer 
produziert, unterbietet die amerikaniſche Konkurrenz und bringt 
große Opfer. Sie werden vergeblich gebracht, denn inzwiſchen hat 
Napoleon im Kampfe gegen England die Kontinentalſperre vers 
hängt, die vor allem die engliſche Baumwollinduſtrie treffen Toll 
und als deren Folge überall in den Feſtlandſtaaten eigene Baum⸗ 
wollfabriken entſtehen. AS die Kontinentalſperre fällt, ſehen dieſe 
Staaten ſich genötigt zum Schutze ihrer jungen Induſtrie hohe Zoll⸗ 
mauern zu errichten, die das Eindringen der engliſchen Garne und 
Gewebe nach wie vor verhindern. Allerdings auch das der ameri- 
kaniſchen Fabrikate. Inzwiſchen bricht drüben der Sezeſſionskrieg 
aus. England unterſtützt die Baumwolle erzeugenden Südſtgaten 
und ſetzt auf die falſche Karte. Als der Krieg zu Ende iſt, iſt die 
Übermacht der Vereinigten Staaten auf dem Baumwollgebiet ent⸗ 
ſchieden. Sie haben faſt das Weltmonopol für den Rohſtoff. England 
bleibt allerdings der größte Produzent von Baumwollgeweben. 


Und nun erwacht in England der Drang, ſich in der Rohſtoff⸗ 
verſorgung unabhängig zu machen. London herrſcht in Agypten, 
einem Lande, das beſonders günſtige Produktionsbedingungen für 
Baumwolle beſitzt. Aber die Produktionsmöglichkeit iſt mengenmäßig 
8 für den Bedarf von Lancaſhire, und ſo ſetzt der Kampf 
um die Eroberung des Sudans ein, die Erweiterung des nord⸗ 
afrikaniſchen Baumwollandes nilaufwärts gen Süden. Der rieſige 


Staudamm von Aſſuan, der in vier Jahren errichtet wird, ſchafft die 
Bewäſſerungsmöglichkeiten für ungeheure Plantagen. 1940 wird der 
Sudan 10 bis 15 Prozent der Weltproduktion an Baumwolle liefern. 
Schon hente aber iſt der Anteil der Vereinigten 
Staaten von Amerika an der Weltverſorgung, der 
einſt beherrſchend war, auf 40 Prozent geſunken. 


Die Baumwollbörſe von New⸗Orleans diktiert nicht mehr. 
bedeutet eine ungeheure wirtſchaftliche Machtverſchiebung. 

In dieſe Zeit fällt die große Agrarweltkriſis, die auch den 
amerikaniſchen Baumwollfarmer ſchwer bedrängt. Das Problem iſt, 
in völliger Umkehrung des einſt Erſtrebten, die Verminderung der 
Produktion Die Regierung in Waſhington ſetzt Prämien aus für 
die Einſchränkung der Anbauflächen, und während in Indien von 
1931 bis 1934 die Baumwollanbaufläche um 23 Prozent ſteigt, ſinkt 
ſie in den Vereinigten Staaten um 26 Prozent. 

Am Horizont des Geſchehens aber taucht, zunächſt noch als eine 
Zukunftsgefahr, das Baumwollproblem Abeſſiniens 
auf. England, Frankreich und Italien, deren Kolonien das 
äthiopiſche Kaiſerreich umklammern, haben alle Verlangen nach die⸗ 
ſem idealen Baumwollande getragen und nur ihre Rivalität hat ſie 
veranlaßt, ſich in Verträgen gegenſeitig zur Achtung der Unab⸗ 
hängigkeit Abeſſiniens zu verpflichten. Inzwiſchen aber hat Japan 
ſeine Verbindungslinien nach Addis Abeba gelegt, und wenn auch 
immer wieder beſtritten worden iſt, daß Vereinbarungen über eine 
Erſchließung des Landes durch Japan getroffen worden ſeien, ſo iſt 
doch ſicher, daß Japan in aller Stille ſeine Studien und Vor⸗ 
bereitungen für die Anlage großer Baumwollplantagen in Abeſſinien 
betreibt und daß es dabei die weitgehende Unterſtützung und 
Förderung der Regierung in Addis Abeba hat Es iſt ſelbſt als 
Baumwollinduſtrieland in ſtärkſtem Maße an der Erſchließung eines 
ſeinem beſonderen Einfluß unterſtehenden Baumwollproduktions⸗ 
landes intereſſiert und eines Tages wird die Weltgeſchichte der 
Baumwolle ein neues Blatt mit der Überſchrift „Abeſſiniſche Baum⸗ 
wolle“ beginnen. 


Das 


Spanien auf der Poſener Meſſe. 


Die eifrige Propaganda der Polniſch⸗Spaniſchen Handels⸗ 
kammer in Barcelona und der Polniſchen Geſandtſchaft in Madrid, 
ferner der ſpaniſchen Wirtſchaftskreiſe hat dazu geführt, daß Spanien 
an der diesjährigen Poſener Meſſe in weit größerem Rahmen teil⸗ 
nimmt als bis dahin. Die ſpaniſchen Ausſtellungsſtände dürften 
ſich diesmal verdoppeln. Neben den individuellen Ausſtellern 
werden Kollektiv⸗Ausſteller hervortreten, und zwar in erſter Linie 
das Syndikat der ſpaniſchen Weinerporteure, das Syndikat der 
Obſterxporteure, der Oliven- und Dattel-Erporteure uſw. An der 
Poſener Meſſe wird nicht nur der offizielle Vertreter der Spaniſchen 
Regierung, ſondern ebenſo der Vertreter der ſpaniſchen inter⸗ 
nationalen Meſſe und der Präſident der Polniſch⸗Spaniſchen Han⸗ 
delskammer teilnehmen. 


Gdingen an vierter Stelle der europäiſchen Häfen? 


Die „Gazeta Gdanſka“ will wiſſen, daß den letzten Zählungen 
zufolge Gdinnen von der fünften an die vierte Stelle der europäi⸗ 
ſchen Häfen aufgerückt ſei, indem es Marſeille im Jahre 1934 um 
mehr als 1 Mill. Tonnen überflügelt habe. Der Umſchlag Mar⸗ 
ſeilles iſt nämlich bedeutend zurückgegangen, der Gdingens aber 
angeſtiegen. Die Rechnung ſtimmt allerdings nur dann, wenn man 
die ganzen Nebenhäfen von Marſeille außer Betracht läßt und nur 
den Marſeiller Zentralhafen rechnet: denn ſonſt iſt und bleibt 
Marſeille einer der größten Häfen der Welt. 


5 Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 


Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 25. April auf 5,9244 


Zloty feſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard⸗ 
ſatz 6%. 

Der Ztotn am 24. April. Danzig: Ueberweiſung 57,73 
bis 57,84, bar 57,73—57,85, Berlin: Ueberweiluna ar. Scheine —,— 
b —, Prag: Ueberweiſung —,—, Wien: Ueberweiſung —.— 


Paris: Ueberweiſung — Zürich: Ueberweisung 58,25, 
Mailand: Ueberweiſung ——, London: Ueberweiſung 25.62. 


Kovenhagen: Ueberweiſung 88,00, Stockholm: Ueber⸗ 


weiſung 76,00, Os lo: Ueberweiſung —.—. 


Warſchauer Börſe vom 24. April. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,82, 90,12 — 89,5%, Belgrad —, Berlin 213,45, 214,45 — 
212,45, Budapeſt —, Bulareft —, Danzig 173,06, 173,49 — 172,63 
Spanien ——, —— — ——. Holland 358,30, 359,20 — 357,40, 
Konſtantinopel — Kopenhagen 114,40, 114,95 — 113,85, 


Japan —, 
ondon 25,60, 25,73 — 25,47, Newyork 5,30%, 5,33% — 5,27¾ 
Oslo ——, —— — ——, Paris 34,96, 35,05 — 34.87, Prag 22,14, 


s 5 N 
22,19 — 22,09, Riga —, Sofia —, Stodholm 132,10, 132,75 — 131,45, 
Schweiz 171,57, 172,00 — 171,14, Tallin —, Wien — Italien 43,73, 
43,85 — 43,61. 


4 
Berlin, 24. April. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,485—2,489, 
London 12,01 12,04, Holland 167,93 168.27, Norwegen 60,37 bis 
60,49, Schweden 61,97 62,09, Belgien 41,98 — 42,06. Italien 20,68 bis 


20,72, Frankreich 16,38 — 16,42, Schweiz 80,72— 80,88, Prag 10,375 bis 


10,395, Wien 48,95 49,05, Danzig 81,10—81,%6, Warſchau 46,85 — 46,95. 


Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
do. kleine 5.26 3. Kanada 5,20 3, 1 Pfd. Sterling 

100 Schweizer Franken 171.06 31. 100 franz. Franken 
34,86 3, 100 deutſche Reichsmark 196,00 und in Gold 211,28 3]. 
100 Danziger Gulden 172.55 31. 100 tſchech. Kronen —.— A, 
100 öſterreich. Schillinge 98,00 31. holländiſcher Gulden 356,80 ZH. 
Belgiſch Belgas 89,31 Zl., ital. Lire —.— 31. 


Die 
5.27 J. 
25.45 Jil. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
24. April. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zlotn: 


Richtpreiſe: 


Weigen 15.75—16.00 | Peluſchken . 33.00 — 35.00 
Roggen 14.50 —14.75 | Biltoriaerbien 28.00—34.00 
Braugerſte . . 19.50 — 20.00 olgererbſen . 28.00 30.00 
Einheitsgerſte . . 17.50—17.75 lee, gelb 
Sammelgerſte . 16.50-17.00 | in Schalen —.— 
aſer . . . 4.50—15.00 Tymothee 60 00 —70.00 
genmehl (65 ¼ ). 20.75 21.75 Engl. Rayaras 90.00 — 100.00 
Weizenmehl (65%). 23.75—24.25 | Speifetartoffeln. . 2.20 — 2.40 
Roggenkleie . . 11.25—11.75 Fabrikkartoff. p. x / —.— 
Welizenkleie, mittelg. 10.75—11.25 Weizenſtroh, loſe 3.00 —3.20 
Weizenſtroh, gepr. 


zagmide (grob) . 11.50—12,00 
Gerſtenkkeie . . 10.25-11.50 
Winterraps ; . —.—N 
enn A 
Leinſamen. 
Blauer Mohn 


3 
Roggenſtroh, lofe . 3 
Roggenſtroh, gepr. 3 
Haferſtroh, lofe . . 3, 
2 l | aaa „gepreßt 4 

34.00 — 37.00 N erſtenſtroh, loſe . 2. 


gelbe Lupinen 11 50—12.00 ee gepr. 3.35—3, 

blaue Lupinen 10.50 —11.00 eu, loſe. 7.007. 

Seradella . . . 13.00 —15.00 eu, gepreßt. . 7.50—8.00 
roter Klee, roh, 130.00—140.00 | Neteheu, loſe 8.00 8.50 
weißer Klee 80.00 110.00 Netzeheu, gepreßt . 8.50 —9.00 
Schwedenklee. 220.00 — 240.00 Leinkuchen 18.7519. 00 
Klee, gelb Rapskuchen 12.75 —13.00 


Sonnenblumen⸗ 
35.00 37.00 kuchen 42—43% 19.25— 19.75 
Sommerwide . . 31.00-33.00 Sofaſchroet .. 20.00 — 20.50 


„ Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen ee 
Ro gen 397 to, Weizen 300 to, Gerite 1%4 to, Hafer 35 to. oagen- 
mehl 118 to, Weizenmehl 80,8 10, Kartoffelflocken 15t0, Roggenkleie 
115, to, Weizenkleie 50 to, Gerſtenkleie 15 to. Viktoriaerbſen 15 to. 
Sargexesbien — to, Wicke — to, Peluſchken — to, blaue Lupinen 
— 10, gelbe Lupinen 20 to. Futterlupinen — to, Sämereien 0,5 to, 
Leinkuchen 10 to, Rapskuchen 15 to, Miſchkuchen — to, Wo 
— to, Leinſamen — to, Speiletartoffeln 235 to, Senf 2,7 to, Rotklee 
— to, Baſtardklee — ı0, Weißklee — to, psſchrot — to, 
Raygras — 10, Stroh — to, Luzerne — to, Mais to, blauer Mohn 
— 10. Sojaihrot — to, Sonnenblumenkuchen — to, Raps 30 io. 
Seradella 8 to, Setztartoffeln 75 to, 
Tomothee — to, Kokoskuchen — to. 


ohne Schalen . 70.00-80.00 
Senf 35 


= 
® 


Fabrikkartoffeln — to, 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 25. April. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladunaen) für 100 Kilo in Ztoty. 

Standards: Roagen 706 g/l. (120,1 f. h., Weizen 737,5 g/. 
(125,2 f. h.), Braugerſte 707 g/l. (120,1 f. h.), Einheitsgerſte 685 e/l. 
ne Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 468,5 g/l. 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 15to 14.60 gelbe Lupinen — to —.— 
—t0 me Peluſchken — to —.— 
100 — Einheitsgerſte — to —.— 
Stand.⸗Weiz. — to —.— Viktoriagerbſen — to —.— 
Roggenkleie — to —.— Syeiſekart. — 10 —.— 
Weizenkleie, gr. — to —.— Sonnen- 
Hafer — to —.— blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: - \ 
Roggen 14.25 —14.50 | Weizentleie, arob . 11.25—11.75 
Standardweizen. „15.60—16.00 | ‚Geritentlete . 10.75—11,50 
a) Braugerſte . „18.75-19.25 Winterraps . 40.00—42.00 
b) Einheitsgerſte . 17.00-17.50 | Rübſen . . 36.00-37.00 
e) Sammelgerſte . 16.00-16.75 blauer Mohn, . . 33.00—36.00 
Hafer 14.25 14.75 Senf 33.00-35.00 


45.00 —47.00 


Leinſamen 
29.00 — 82.00 


Roggenm.lÄ 0-55%, 22.75 —23.25 
1 Beluihten . . . 


B 0-65, 21.25—21.75 


70% 16.0016. ommerwicken . . 31.0033. 
5 II 55 70% 16.00 16.50 S ick 31.00-33.00 
Roggen⸗ Seradellaa . . 12.00 13.50 
ſchrotm. 0 - 95%. 16.50 — 17.00 elderbien . . . 26.00 30.00 
Roaggen⸗ Viktoriagerbſen . 31.00 — 34.00 
nachmehl unt. 70% 12.50 13.00 Folgererbſen . . 26.00-30.00 
Weizenm. A 0 20% 28.00— 30.00 Tymothee ger. . . 45.00 — 55.00 
. 15 0-45%. 26.25— 27.25 blaue Lupinen .. 9.75 — 10.50 
5 00-55% 25.50 — 26.50 gelbe Lupinen . . 11.00 —12.00 
15 ID 0-60 % 94.50 — 25.50 | enal. Raygras 90.00 — 110.00 
0 IE O- 65 ¼ 23.50 — 24.50 Gelbklee, enthülſt . 60.00 — 75.00 
0 IIA 20-55 %% 21.50 — 22.50 Weißklee. 5 70.00 - 100.00 
„ II 29-85 ¾ 21.00-22.00 Rotklee, unger. 80.00 — 109.00 
5 11045-55% —.— Rotklee, gereinigt 115.00 — 130.00 
10 110 45-65% 19.75—20.75 Schwedenklee . . 190.00 — 230.00 
„ IE 55-60% —.— Kartoffelflocken . . 11.00 11.50 
8 IF 55-65% 15.25— 15.75 Leinkuchen 18.50 — 19.00 
„ 16 60-65% —.— Raps kuchen 13.00 —13.50 

% IILA65-70%, 14.25—15.25 | Sonnenblumenkuch. —.— 
Weizenm. III B70-75%% 12.25— 12.75 Kokoskuchen . . 15.00—16 00 
Weizenſchrot⸗ Trockenſchnitzel . 8.00 —9.00 
nachmehl 0-95%, 16.75— 17.25 | Roggenitroh, loſe 3.25 —3.75 
Roggenkleie . 11.25-11.75 Roggenſtroh. gepr. 3.50 — 4.00 
Weizenkleie, fein . 10.50 —11.00 | Neteheu, loſe. 8.00.00 
Weizenkleie. mittelg. 10.50 — 11.00 Sofaſchrot 19.00 — 19.50 


Fabrikkartoff. p. kg / 13½ gr, Speiſekartoffeln Pommerell. 4.25—4.75 

Allgemeine Tendenz: ruhig. Weizen, Roggen» und Weizen 
mehl ſtetig. Roggen, Hafer und Gerſte ruhig. Transaktionen 
zu anderen Bedingungen: 


Roggen 245 to | Speiſekartoffel — 0 1 74 to 
Weizen 246 to Fabrikkartoff. — to einkuchen — to 
Mahlgerſte — to aatlartoffel 45:0 Peluſchken — to 
a) ange — to | blauer Mohn —to | Rapskuchen — to 
b) Einheits- „ 35t0 | weißer Mohn —to | Rübſen — to 
c) Sammel-, — to Netzeheu — to Gemenge 7 to 
8 30 to] Rotklee —to | Lupinen —to 
Weizenmehl 120 to Gerſtenkleie 15to | Raps — to 
Viktorigerbſen — to | Seradella — to] Wider — to 

olgersErbien —to Trockenſchnitzel — to | Gelbe Lupinen — to 
rbſen —to Senf —to | Timothee — to 
h 60 to | Kartoffelflock. — to] Weißklee — 10 
Weizenkleie 7 to Roggenſtroh — to] Sämereien — to 


Geſamtangebot 900 to. 


Warſchau, 24. April. Getreide, Mehl- und Futtermittel⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Kung Warſchau: Roggen I 14,25—14,50, Roggen II 14,00—14,25, 
Einheitsweizen 17,50—18,00, Sammelweizen 16,00—16,60, Einheits⸗ 
hafer 15,00 — 16,00, Sammelhafer 14.50 —15,00, Braugerſte 17,5018, 00, 
Mahlgerſte 15,50—16,00, Grützgerſte 15,00 —15,50, Speiſefe derbſen 23,00 
bis 25,00, Viktorigerbſen 41,00 45,00, Winterraps 40,00 — 41.00, roher 
Rotklee ohne dicke Flachsſeide 110,00 120.00, Rotklee ohne Flachsſeide 
bis 97 / gereinigt 150,00 — 165,00. Weißklee ohne Flachsſeide bis 97% 
N 80,00 — 105,00, roher Weißklee ohne Flachsſeide 50,00 bis 


70.90. Weizenmehl IB 30,00—33,00. (J 28,00—30.00. 0 26 00.—28,00 
5 ‚0, A ——, B 22.002400, 0 . D 21,002.00, 
E —,—, F 20,00—21,00, G. 19.00.20. 00, III A 140015, 00, Noggen⸗ 


mehl I (055%) 23,00—24,50, Roggenmehl! 0-65 %) 22,00 23,00, 
Roggenmehl 1116.00 — 17,00. Roggenſchrotmehl 17,00—18,00, Roggen⸗ 
ſchrotnachmehl 13,50 14,50, grobe Weizenkleie 11,50—12,00, mittel- 
3555 11,00—11,50, fein 11.00 11.50, Roggentleie 9.50 10,00, Lein⸗ 
uchen 17,75 18,25. Rapskuchen 12,00 — 12.50, Sonnenblumenkuchen 
18,00—18,50, doppelt wir dee Seradella 11,50—12,50, blaue Lupinen 
8,25-8,75, gelbe 9,50—10,50, Beiuich!en_29,00—30,00, Aecken 29,00 
bis 30,00, interrübſen 40,00—41,00, Sommerrübſen 26,50—37,50, 
blauer Mohn 36,00-38,00, Leinſamen 45,00—46,50, Soja-Schrot 18,50 
bis 19,00, Speiſekartoffeln 3,25—3,75. 
Umſätze 649 to, davon 430 to Roggen. Tendenz: beitändig. 


Hamburg. Cif-Notierunaen für Getreide und Kleie vom 24. April. 
Breiſe in Hfl. ver 100 ka, alles cif Hamburg unverzollt.) Weizen: 
Manitoba ] (Hard Atlantie) per April 5.65. Manitoba „(Schiff) — 
ver April 5.67/ Roſafe 80 kg (Schiff) —, per April⸗Mai 4.22, 
Baruſſo 80 kg (Schiff) — per April-Mai 4.07¼, Bahia 80 ka —; 
Gerſte: Donaugerſte 60-61 kg (Schiff) —, ruſſiſche Gerſte 64-65 ka 
per April —, Plata 64-65 kg (Schiff) — per April 3,37, 
67-68 ke (Schiff) — per April 3,47%. Roggen: Plata 72-73 kz 
per April 3,07½: Mais: La Plata Schiff) neue Ernte 2,95—3,15. 
per April 2.85, per Mai 2.82¼ per an 2,85, per Hälfte Mai 3.25. 
ver Juli 2.50; Hafer; Plata Unclivped fag 46-47 ke ver April g.887½. 
Blata Clipped 51-52 kg per April 3,47/ ruſſiſcher Hafer 54-55 kg —: 
Weizenkleie: Pollards per April —, Bran per April —; Leinſaat: 
La Plata per April —, per Mai —. 

Poſener Butterpreiſe vom 23. April. (Feſtgeſetzt durch die 
Firmen: Molkerei⸗ Zentrale, Zwigzet Goſpodarczy Spoldzielni 
Mleczarfkich.) En gros: 1. Qualität 2,40 Zloty pro Ag. ab 
Verladeſtation 2. Qualität 2,30, 3. Qualität 2.20. Ausgeformte 
Butter an Wiederverkäufer: 1 Qualität 2,60 Zloty pro Ka. ab Lager 
Poſen. 2. Qualität 2,40. Kleinverkaufspreis: 1. Qualität 3,00 
2. Qualität 2,80, 3. Qualität 2,60 Zloty pro Kg. 


Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 


Poſener Viehmarkt vom 24. April. (Amtlicher Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: 205 Rinder (darunter 15 Ochſen, 60 Bullen, 130 Kühe. 
— Färſen. — Jungvieh), 485 Kälber, 41 Schafe, 1410 Schweine; 
zuſammen 2141 Tiere. } 

Man zahlte für 100 5 Lebendgewicht in Zloty 
(Preiſe loko Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 

Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete Ochſen von 
höchſtem Schlachtgew., nicht angeſp. 50—54, vollfleiſchig, ausgem. 
Ochſen bis zu 3 J. 42—46, junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und 
Eiger TE 36—40, mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere 26—30. 

Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 46—50, vollfleiſch., jüngere 40—44, mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere 36—38, mäßig genährte 26—30. 

8 übe: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht» 
er 12 Maſtkühe 40 44, gut genährte 26—30, mäßig 
genähre 18—20. 19 ö 8 

Färſen: vollfleiihige, ausgemäftete 50—54, Maſtfärſen 42—46, 
gut genährte 36—40, mäßig genährte 26—30. 25 

Bun vieh: gut genügte 23—30, mäßig ee 2628. 

älber: beite ausgemäſtete Kälber 70—76, Maſtkälber 58—64, 
gut genährte 50—56, mäßig genährte 44—48. 

„Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel —,—, ge⸗ 
mäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe —.— gut genährte 
—.—, alte Mutterihafe —.—. 

Schweine: gemäſtete 120—150 kg Lebendgewicht 6266, vollfl. 
von 100—120 kg Lebendgewicht 58—60, vollfl. von 80—100 kg Lebend⸗ 
gewicht 54—56, fleiſchige Schweine von mehr als 80 ke Lebend ⸗ 
gewicht 46-52. Sauen und ſpäte Kaſtrate 50—56, Bacon⸗Schweine 


Marktverlauf: ruhig. 


Bullen: jüngere, vollfleiſchige, wen 
\onitige vollfleiihige oder ausgemäſtete 27—31ʃ, fleiſchige 25—27 
ü he: ngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 26— 29, 


beite Mait- u. Saug⸗ 


enthalten ämtliche Untoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. 
Die Stallpreiſe verringern ſich entſprechend. 


— 


